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Der Gute Hirte 


„sefus jprad) zu ihnen: Wahr- 
li, wahrlich ich jage euch: Ach bin 
die Thür zu den Schafen.” 












































” ‚Gott läffet Gras wadjfen für das Vieh und Saat u Uuh des Wlenfchen; 
SEES BIT dDah das Brod des Vlenfdyen Dery ftärke, ::: er 
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“ Unterhaltung. 





Danfiagungstag. 


D Herr, auf Feldern und auf Auen 

Sit deutlicy ja für jedermann 

Dein großes Schaffenswerf zu jchauen, 
Nie deine Hand allein es fann. 

Du haft unjäglich viel bereitet 

Und durd die ganzen Lande weit 

Den Segen vor uns ausgebreitet, 

Die Spenden deiner Freundlichkeit. 


Du balfit durch alle ichweren Wochen 
Und durd) des ganzen Nahres Lauf; 
Dein hohes Wort tft nicht gebrochen: 
„Die Saat und Ernte hört nicht auf.“ 
Du möchtejt uns die Seele rühren, 
Wie qut und väterlich du bift, 

Und tief uns zu Gemüte führen, 

Mie groß dein Sehnen nad) uns ift. 


Du möchteit uns für dich erwärmen 
Und jagit es heute allen ja, 

Wir jollen uns nicht traurig härmen; 
Der liebe Vater ijt noch da. 

Du möchtejt uns die Sehnjucht bringen, 
Von Neuem brennend angefadt, 

ssür dich zu wirken und zu ringen 

Mit jeder beiten Herzensmadht; 


Für dich begeiltert einzuitehen 

Aus tiefiter Hraft mit That und Wort; 
Für dich die Wege gern zu gehen 

Zu armen Seelen da und dort; 

Für dich den Samen auszuitreuen 

Sn Menichenherzen ohne Raft, 

Kein Mühen und fein Leid zu jcheuen, 
Damit auch du dann Ernte halt; 


Damit die weite, triibe Erde, 

Des Nammers und der Rlälte voll, 
Dein Früblingsgaarten wieder werde, 
Mo alles dir erbliiben Toll. 

So nabe fommt uns deine Liebe: 
Mit Handen läht fie greifen ich; 

D, dak fie einen jeden triebe 

Zu heiigefühltem Dank für dich! 
D Herr, für alles fer geprieien, 

Was wiederum fo wohlgeneigt 
Ineldern, Gärten, Bergen, Wiejen 
Uns deine Gnadenhuld erzeigt! 

Mir wollen dich an allen Enden 
Erbeben voller Innigfeit 

Und treulich, was du aabit, verwenden 
Bu deinem Nuhme allezeit 


Danf zahlen. 


Das grobe Eflen am Danflaqungstage 
war für zwei hr nachmittags feitgeiekt 
worden. Da lo viel aute Sachen aufgetra 
gen werden sollten, hatte Frau Stanley 
dDieje Zeit angeordnet, und zwar um Helene 
und Roberts willen. Es iit eben nicht qut, 
wenn die Pinder bei jolchen Gelegenheiten 
zu jpat ejlen, ihren Magen itberladen und 
dann die aanze Nacht in unrubigen Träu- 
men zubringen. 1leberdies wollte fie aud) 
Zeit gewinnen, um fich mit den Aleinen 
nod etwas zu unterhalten. 

„Selene,* fragte fie, „welche Worte haft 


WHennonitifche BRundfchau 


Du unter andern zuerft gelernt — erinnerjt 
Du Did) dejien ?“ 

„sa, Mama, Du jagtejt mir fie oft vor: 
anfe jchön.“ 

„sch erinnere mich diefer Worte auch,“ 
erflärte Robert eifrig. 

Die Mutter fuhr fort: „Wenn ich euc) 
dies von frühe auf lehrte, jo war dies nur 
gänzlidie Höflichkeit. ES ilt eben nichts 
bablicher, al$ Gaben in Empfang zu neb- 
men, ohne dafür zu danfen. Wenn ihr in- 
dejlen „Danke jhön!“ zu mir jagt, hört da 
Euer Danf auf? Denft Ihr nicht auch: Wie 
aut unjere Mama tit; ich wünjche, ich Fönn- 
te etwas ganz Bejonderes für fie thun?“ 

Helene umd Robert nicten veritändnis- 
innig. 

„Nun, Sinder,” fuhr die Mutter fort, 
„wen danft Ihr denn heute?“ 

Die Kinder jchauten etwas verwundert 
auf. Dann fam es leile von den Xippen 
Selenes: „Dem lieben Gott.“ 

„sa, liebe Rinder, unjerem himmlischen 
Vater. Wir jollen ihn heute aber auch um 
Vergebung dafür bitten, wenn wir es im 
Laufe des Nahres oft vergejien haben, ihm 
für empfangene Gaben Dank zu jagen. Und 
was nod) ?” 

„Wir wollen in Zukunft recht gute, folg- 
fame Slinder jein,“ jchaltete Nobert ein. 

„Wir fönnen doch nichts für ihn thun,“ 
fagte Helene, welche die Meinung der Worte 
ihrer Mutter bejjer verjtanden hatte. 

„Was ihr einem unter diejen gethan 
habt, da8 habt ihr mir getban,“ erwiderte 
die Mutter milde und fuhr dann fort: „Bor 
einem Monat jahen wir, wie ein armes 
Kind auf der Strabe überfahren wurde. E3 
wurde ins Hospital gebradht und iit heute 
auf dem Wege der Bellerung. Angenom- 
men, wir gehen heute dorthin, um ihr einen 
Beiuch abzuitatten. Denft einmal darüber 
nad, was ihr thun Fönntet, um fie recht 
aliiklich zu machen.” 

Helene und Robert unterbielten fich nım 
im FFlültertone und beratichlagten, was zu 
thum. 

Wir haben uns entichieden,“ jagte Robert 
nach einer Weile, „ich gebe ihr meinen Topf 
mit Brimeln. 

„Und ich werde ihr meine Buppe Mabel 
bringen,” fagte Selene. „WBielleicht hat das 
arme Ding noch nicht einmal eine Buppe!” 
Die Thränen ichollen den Fleinen Mädchen 
in die Mugen bei dieien letten Worten. 

Sn der Stranfenitube jenes Kinder-Hojpi- 
tal3 309g am jelben Nachmittag noch Son- 
nenichein ein. Die Feine Waile jaß in ib- 
rem Bett auf, jubelte md Flatichte mit den 
fleinen Sändchen und Fonnte fi gar nicht 
fatt eben an den hübichen Gejchenfen, die 
ihr Selene und Robert aebradt batten 
Dieie aber jahen mit vergmügten Gelichtern 
neben ihrem Bett und lernten da, dab Danf 
jagen gleichbedeutend it mit Danf zahlen. 


Der Glanbe. 
Er sit die Säule, die gen Himmel ragt, 
Der Weg zu jenem Unbefannten Zand, 
Seleitet jeden, der da banae zagt, 
Pis er dorthin die rechte Fährte fand; 
Selbit in das tiefite Dumfel dringt fein 
Schein 
Und jenft fich troftreich in mandı Herz bi 
ein. 
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1. Dezember 


Eine Widerlegung der adventiftiicden fal- 
ichen Lehre auf Grund Heiliger Schrift. 


Von Sjaaf Beters. 


Wir lejen in 2. Tim. 4,3. 4: „Denn e3 
wird eine Zeit jein da fie die heiliame Lehre 
nicht leiden werden, jondern nad) ihren eige- 
nen gZijten werden fie ihnen jelbit Lehrer 
aufladen, wonad ihnen die Ohren juden, 
und werden die Ohren von der Wahrheit 
abiwenden und ich zu den Fabeln fehrei.“ 
Dieje PBrophezeihung erfüllt fi) heutzutage 
buchjtäblich, indem fich unter den Gemein- 
den, wo das Evangelium noch unverfälicht 
gelehrt wird, Sekten organifieren und ihre 
Diener ausjenden, die etwa Schwachen im 
Slauben nah Röm. 14, 1 in ihrem Glau- 
ben zu verwirren, und von ihrem Glauben 
abfällig zu machen, laut Gal. 4, 17, weldje 
Diener zu derjenigen lafie gehören, von 
welder Paulus in 2. or. 11, 13--15 
ichreibt, wie es jich neulich hier bei Iumait, 
Kanjas, zugetragen, wo eine Gejellichait ein 
Zelt aufitellte, und abendliche VBerjaninrluns- 
gen abhielt, deren Lehrer in ihren Porträ- 
gen drei Temate vortrugen, die mit der 
neutejtamentlihen Lehre in Wideriprpid 
ind, und zwar: 1., dab der hriltlihe Sonn- 
tag nicht der von Gott gewollte neuitciia- 
mentliche Sabbat jei. 2., dab die Seele 0:3 
Menichen nicht ein uniterbliches Wejen ode: 
Seijt jei, welcher im Sterben von dem Leibe 
geht. 3., dab die Hölle nur ein zeitweilige? 
verlöjchendes Feuer jein und nicht ewıg 
brennen werde. 

Wir verjuchen zunäcit das erite Tema 
auf Grund des vierten Gebots: „Gedenfe 
des Sabbattages, dab du ihn heiligeit“u.i.m. 
mit der Feier des eriten Wochentages c8 als 
ihriftgemäh zu beweijen. 

Wir leien in 2. Moje 16, dak der Herr 
jeinem Bundesvolfe KSrael in der Wiülte 
durch das Manna fallen jenen Sabbat aı- 
zeigte, und das Salten desielben im Gejet 
acbot, und da8 war der jeßige jogenannte 
Sonntag. Mojes lehrte aber diejem Bun- 
desvolfe des Herrn in jeiner Abichiedsrede 
den eigentlichen Zweck desielben in 5. Moie 
5, 15, nämlich zum Gedächtnis ihrer Be- 
freiunag bon der Agdyptiichen Dienftbarfeit, 
jolften fie denielben heiligen. Nadhdem muın 
der Sabbat des Herrn jeit der Schöpfung 
ein Gedächtnis der Schöpfung der Welt in 
jcch8 Tagen gewejen, ward derjelbe num jei- 
nem Bolfe ein Gedächtnis der Befreiung 
bon der ägpyptiichen Dienitbarfeit und zwar 
wieder nur auf eine von dem Herrn be- 
ftimmte, aber den Menichen vorenthaltene 
Beitperiode, nämlich bis zur Zukunft Ehri- 
ftt ins lerich, denn Ehriitus war des Ge 
jeßes Ende, laut Röm. 10, 4, und der madıt 
alles nen. Dffb. 21, 55 uf. 16, 16. 
Nah der Zufunft Ehrifti ins Fleiich aber 
iit der Sabbat dem aläubigen Ehrilten ein 
Sedäachtnis der Erlöfung von Siinden durd) 
Ehriiti Leiden, Sterben und Nuferjtehen 
vom Tode. nd jo, wie dem altteitament- 
lichen Bımdesvolfe der Tag des Sabbats 
durd das „Nichtfallen” des Manna ange 
zeigt ward, iit dem neuteitamentlichen Bun 
desvolfe der Tag des Sabbats durd die 
Auferstehung Christi vom Tode und durd) 
die Ausgiehung des Heiligen Geiftes auf 
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die Apojtel des Herrn an denielben Wochen- 
tage angezeigt; und das geichah beides am 
eriten Wochentage, nach den damaligen Wo- 
dentagen, dem gegenwärtigen Sonntag. 

Wir lefen auch in Hejeftel, welcher Bro- 
phet unter den Gefangenen zu Babel jich be- 
fand, und in einem Geficht die Einweihung 
des neu zu erbauenden Tempels in Jeruija- 
lem fab, dai er diejelbe unter anderem in 
Napitel 25, 25 anfangend beichreibt, wo e$ 
dann heit: „Mlio jollit du fieben Tage nad) 
einander täglich einen Bod zum Siünd- 
opfer opfern. Und jollen alio jieben Tage 
lang den Altar verföhnen und ihn reinigen 
und feine (des Brieiters) Hände füllen. Und 
nach denseleben Tagen follen die Prieiter 
am abten Tage und hernad für 
und für auf dem Mltar opfern ihre 
Brand- und Danfopfer. „Und nad) den- 
ielben Taaen!* Sier jchaut der Prophet im 
Berite hinüber in die Zeit des neuen Bun- 
des hinein. E3 war fchon im Gejek geboten 
in sieben Tagen mit einem Opfer 
täglich den Altar zu entjündigen und 
zu weihen, nad) 2. Moje 29, 35—46; aber 
wohl nur eine einzige Stelle im Gejek vom 
Opfern am achten Taae nad) dem Zaub- 
hüttenfeit (3. Moe 23, 36) zum Abichluß 
der Zaubhüttenfeier. Mber fein Gebot im 
altteftamentlichen Gejeß von „Für und für 
am adıten“ Tage zu opfern, folglich Diele 
prophetiiche Lehre Bezug hatte auf den neu- 
teftamentlichen Sabbat am adhten Tage, 
dem eriten Tage der Woche, an weldyem \e- 
us auferftanden, und auch feinen üngern 
an demielben Tage erichien, laut Nob. 20, 
19. 26 nady feiner Nuferjtehung. Und io 
leien wir in Apita. 2, 42 von den eriten 
Christen: „Sie blieben aber beitändig in 
der Apostel Lehre” u.f.w. So liejt man aud) 
in den Firchlihen Geichichten, dak die aus 
den Seiden befehrten Chriiten (Npita. 11, 
%) von Anfang der Kriftliden Kirche an 
immer am eriten Wodentane au 
iammen famen, das Brot zu brechen (Npita. 
9, 46), wo Baulus auf feiner Miffionsreiie 
bei den Kiingern zu Troas am eriten Tage 
der Woche außruhte und ihnen prediate, nd 
das Brotbrehen mit ihnen ıumterbielt. Den 
Rorintbern aber fchrieb er, wie er es in der 
Gemeinde zu Salatien ordnete, jollten auc 
fie thum, und am eriten Tage der Woche ein 
jeder bei fich jelbit bereit habend, zufammen 
legen, damit die Steuer nicht erit aelamı 
melt werden müffe wenn er erft da Sei. 2. 
Kor. 16, 1.2. 

Man pflegt fih darauf au berufen, dak 
man im Neuen Teitament fein buchitähliches 
Rort findet, dah der altteftamentliche Sab- 
bat vom Iehten Mochentane auf den eriten 
verlegt morden fei. Christus aber faqte in 
feinen Mbichiedsreden feinen Kimaern, dab 
er ihnen noch vieles au faaen hatte, aber 
fie fonnten e8 damal3 noch nicht tragen, 
laut Koh. 16, 12—15, deshalb übermies 
er dasielbe der Sendung des Heiligen Gei- 
ites, welchen er ihnen vom Pater fenden 
würde, Ind obaleich die Apoftel den neu- 
teitamentlichen Sabbat auch nicht buchitäb- 
lich Iehrten. fo acht doch mıı8 dem „Pleiben 
in der Mpoitel Lehre” der STänbiaen deut- 
lih hervor, dak ihr Bufammenfommen am 
eriten Tage der Moche da8 Brot zu brechen 
und fi auf den allerheiligften Glauben zu 
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erbauen, laut Judä ®. 20. 21, Iaut Zehre 
der heiligen Apojtel geichehen ijt und gehen 
dann iiber zur Widerlegung des zweiten Te- 
mas, nämlih: „Dal die Seele des Men- 
ichen nicht ein unsterbliches Weien oder Geiit 
jei, welcher im Sterben von dem Xeibe aus- 
geht.“ 

Davon leien wir in 1. Moie 35, 16—18, 
als der Altvater Nafob aus HSaran nad) He- 
bron 309g, und Nabel unterwegs in der Ent 
bindung voh Benjamin ftarb, dai es dort 
heißt: „Da ihr aber die Seele ausging, dah 
fie jterben muhte“ u.j.w. Und als der Bro- 
phet Elias itber den aeitorbenen Sohn der 
Ritwe zu Barpath betete: „Serr, mein 
Sott, laß die Scele diejes Kindes mieder 
fommen zu ihm! und die Seele des Rlindes 
fam wieder zu ibm. 1. ön. 17, 21. 22. 
nd als derjelbe Prophet vor Niebel in eine 
Wirte floh und unter dem Macdyolder Ban 
ausrußte, betete er: „So nimm nım, Serr, 
meine Seele, denn ich bin nicht beifer denn 
meime Väter!” 1. Rön. 19, 4. So betete 
auch der Prophet Konas: „So nimm mun, 
Herr, meine Seele von mir, denn ich wollte 
Iteber tot jein denn leben.” Nona 4.3. &o 
ichreibt auch Salomo in feinem Brediaer 
Ruch, Rap. 12, 7: „Denn der Staub mm 
wieder zur Erde fommen, wie er aeweien 
it: ımd der Gerit wieder zıı Gott. der ihn 
aeaeben hat.” Pieier Gerlt fann doch nicht 
den natürlichen Ddem meinen, Nen jedes [e- 
bendioe Seichönf hat md muır bemeate Luft 
it ımd vermeht, nachdem er bon dem ae- 
ichaffenen Pörber ausfährt 
Chriitun® im Sterben: „Mater. ich hefehle 
meinen Setit in Heine Sände.” Qu. 923. 46, 
So betete auch Stephanıs al? er unter Stei- 
ren einichlief: nimm meinen 
Serit anf.“ Mpita. 7.58. 59. &o faate auch 
NRaufn® non Arm Nimalina Entochus, Der 
nom dritten Sälfer ichlafenh herunter aefal- 
len mar ımh tot anfaehohen mırde: „‚Ma- 
det fein (Ketiinnnel denn fpine Seele int in 
ihm,” Anita. 20, 10. Der Ddem mar be 
reitt3 amdncannaen, daP man ihn für tot 
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hielt. die Seele aber noch in ihm. Pie Seele 
NR Moenichen sit ein Tehendiaer Smuch au 
Gott. ein Seit mad dem emiaen um 
ftterblihben ®erite, welder Sott lt, 
modurh da3 Einhlaien de8 Tehendiaen 
Ndems dem Mdanm durch die Nafe ins Serz 
Ha& Ehenhild Sottes abaepräat ward. nach 
1. Mofe 1, 96. 97. Denn der Terhlichen 
Schönfına mach trönt der Merih Gottes 
Fhenhild nicht om Sich: denn Gott sit em 
Beift, md ein Geift hat nicht SRIerich ımıd 
Nein, Int Puff. 21,39: fondern der Menich 
tröat das Ehenbilä Hottes im Serzen, da& 
aber Aurch die Sünde verımitaltet und in 
das Rifd des Satans nerändert. aber durch 
den SHlarhen an die Erlöfuna durch Chri 
fhım mieder erneiert wird. Tat Rol. 8, 
9. 10. Gott hat in der Schöpfima einem 
jeden Seichöpf feinen beionderen Odem ae 
aeben, aber feinem derielben feinen Tebendi 
aen Odem einachlaien, aufer dem Menichen, 
nach 1. Mof 2. 7, und was aus Gott jeTbit 
ar&aeaanaen ift, fann nicht Sterben, meshaTb 
alio diefer au Gott antaraanaene Geift 
mit Seele benannt, ımiterblich it und ge 
nannt wird, laut Matth. 10, 28. 

Die Beitätiaung dafür finden wir audı in 
Dffb. 6, 9-11, wo Johannes die Seelen 
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derer, die um des Wortes Gottes willen er- 
würget waren, unter dem Altar jabe, und 
jie reden und jchreien hörte um Nahe gegen 
ihre Mörder, abnlid; wie c$ von Abel heit 
in 1. Mofe 4, 10: „Die Stimme deines 
Brudes Blut jchreiet zu mir von der Erde.” 
Alles Beweiie von einer im Herzen eines je 
den lebendigen Menichen beiimdlichen un- 
jterblichen Seele, auch der inwondige Men’d) 
genannt, nad) 2. Stor. 4, 16; 5,4.8; Nö. 
1:28. 

Wir geben mun über zum dritten Tema: 
„DaB die Hölle nur ein zeitweiliges verlöjd 
liches Feuer jein und nicht ewig brennen 
werde. 

Wir leien in Mal. 4, 18, wo der Bro- 
phet von einem Iaae redet, der brennen Toll 
wie ein Dfen, wo alle Berater und Gott- 
loje wie Streb fein werden“ uiw,, und wird 
von Dielem prophetiichen Wort mın Anwen- 
dung gentacht auf das ewige bölliiche Feuer, 
welche Anwendung aber aänzliche Schrift- 
verfalihrng it von Vernunftbegriffen er 
dadıt und erdichtet ohne Erleuchtung des 
Heiligen Geiltes, durch welchen die ganze 
Heilige Schrift eingeaeben md aeichrieben 
worden it, laut 2. Bet. 1, 18—21. Als 
der Prophet die’en Brief niederichrieb, bat 
er iiberhaupt gar feinen Sedanfen gehabt an 
das hölltihe Feuer am jiingiten Tage des 
beitehenden Weltalls, jondern allein an die 
Seritörung Sermialems dem Nbichluh des 
altteftamentlichen Bundes des Serrn mit 
jeinem WBundesvolfe Israel mit verlöidhli- 
chem Feuer, 37 Sabre nad) der Simmelfahrt 
Ehriiti: denn der Herr jagt durd) den Bro- 
pheten Amos, Stap. 3, 7, da) er nichts thue, 
er offenbare denn jein Geheimnis den PBro- 
pheten, jeinen Anechten!” Ind das aeichah 
auch nun Durch) Maleadhi feinem von ihm ab- 
gefallenen Bundesvolfe, etwa 420 Nahre 
vor der Zukunft Ehriiti ins Fleiich, unge: 
fäbr 150 Nabre nach der babyloniichen Ge- 
fangenichaft; nachdem ichon längft fein Pro- 
phet mehr in Ssrael erichienen war, Ein 
digte der Herr durch diejen leßten PBropbe 
ten jeinem Bolfe das Endgericht des .alt 
teftamentlichen Bundes an, durch die Zeritö- 
rung Neruialems, two erfüllt werden würde, 
was Chriltus feiner Zeit geweisiagt hatte, 
Matth. 24, 1.2. 15—22; Luk. 21, 20-94; 
an denen, die ihn nicht auf- und annehmen 
witden. Und wenn man mıun die Beritö- 
rung Serufalems als das Gndgericht des 
altteitamentlichen Bundesvolfes in der joge- 
nannten Zebrerbibel binten „die Geichichte 
der Nuden“ auf Seite 48, Spalte 2 Tieit, jo 
findet man dort, dab diefe Prophezeihung 
Maleadhis fi buchltäblich erfüllt bat, wo e8 
unter anderem heibt: „Der QTempelberg 
(da8 ganze altteftamentlihe SHeiliatum) 
aleich einem Feuermeer, mit dem Blutitröme 
ich miichten. Nirgends fahb man etwas vom 
Poden, er war mit Zeichen bededt, iiber wel 
den die Soldaten den Fliehenden nadjag 
ten. lleber eine Million Suden (Soiephus 
ichreibt, dab cs eine Million und einhun- 
derttauiend geweien jeien) waren während 
der Belagerung wingefommen. Diejenigen 
aber, die des Serrn Namen gefürchtet, und 
die Lehren Ehrittt in den 37 Jahren nad) 
der Himmelfahrt Chrifti auf- ımd ange 
nommen batten, denen war in diejer Zeit 
aufgegangen die Sonne der Geredtigfeit 
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und Seil unter desielben Flügel u.i.w., Taut 
3. Bet. 1, 19 hatten auf die Warnung 
Ehriiti geachtet (Matth. 24, 15. 16) und wa- 
ren bereits nadı Bella entilohen, als die 
Beritörung Ieruialem von dem römijchen 
Feldhauptmann Titus bewerfitelligt wurde, 
im Nahre 70 nad) der Zukunft Chrifti, und 
durften nad) der Zeritörung Seruialems 
die in Dderjelben Umgefonmmenen zertreten, 
denn jie waren zu Miche geworden unter ih- 
ren Fühen des Tages, den der Herr dem ab- 
gefallenen Israel zum völligen Untergang 
und Abichluiz feines Bundes mit ihnen ge- 
macht hatte, nachdem durd) die Predigt des 
Evangeliums viele Väter zu den Stindern 
und viele Kinder zu den Bätern befehrt 
worden waren, welche Bewegung Johannes 
der zufünftige Elias ins Yeben gerufen hat- 
te, laut ®. 5 und 6. Denn Ehriitus hatte 
feiner Zeit ihon gelehrt, dal; das Gejeß und 
die Propheten nur geweisiagt haben bis auf 
Sobhannes den Täufer, von den Tagen \o- 
hbannes des Taufers aber leidet das Hinimel- 
rei Gewalt ımd die Gewalt thun, die rei- 
hen es zu Jich, laut Matth. 11, 12. 13; Luk. 
16, 16. 

Das Gericht aljo über das alttejftament 
lihe Bundesvolf über die Werädter und 
Sottlojen wurde in der Zeritörung Seruia 
lems ausgeführt mit verlöichlichen Feuer 
zum Abichlus des alttejtamentliden Bun 
des des Herrn mit jeinein Bolfe, dem nun 
bereits 37 Nabre lang die frohe Botichaft 
von der Erlöjung von ihren Sinden durd 
ihren Meilias verfündigt worden war, jie 
diejelbe aber nicht angenomnmten hatten. Das 
zweite Gericht aber, am Ende der Welt 
zum Mbichluß des Bundes des Herrn mit 
jeinem neutejlamentlichen Yundesvolfe wird 
ausgeführt werden mit ewigen unauslöjch- 
lihem Feuer am jingiten Tage, iwie man 
davon jo vielfach in der Bibel lieit. 

Wir leien in ei. 66, 24 vom ewigen 
Feuer, wo e8 wörtlich beit: „Denn ihr 
Rurm wird nicht Sterben und ihr Feuer wird 
nicht verlöjchen“ u.i.w. md auf dieje Stelle 
bezieht ji Ehriftus in Marf. 9, 44. 46. 48. 
wo er die Hölle mehrere Male „ewiges 
Tseuer” nennt, wie auch in Matth. 25, 41. 
16, und auch in Dffb. 14, 11 und ap. 19, 
3 Dasielbe geihieht. Da pflegt denn nun 
der Bernunftsalaube zu fragen: Welche 
Brennitoffe werden dann das Feuer ewig 
bresinend erhalten? Da leje man denn ‘ei. 
34, 9. 10, wo es heiht: „Da werden ihre 
Bäche zu Pech werden, und ihre Erde zu 
Schwefel; ja ihr ZYand wird zu brennenden 
Pech werden, das weder Tag nod) Nacht ver- 
löihen wird, jondern ewiglidy wird NRaud) 
bon ihr aufgeben“ u.).w. Bedenfe dann, dab; 
der Gott, welcher das Feeur geichaffen bat, 
und jfogar Feuer vom Simmel herab fallen 
lieh, welches das mit Waijler itbergofiene 
Dpfer und Holz Elias’ und auch noch) das 
MWaller aus der Grube aufledte, auch Feuer 
ihaffen fann, weldyes ohne verzehrende 
PBrennitoffe ewig brennen fann. Ind 
wenn denn mım dieje Erde, die 5400 deutiche 
Meilen im Umfanae und 1712 Meilen im 
Durchmeifer mit, jamt den Meeren mit al- 
lem was darauf it, verbrennen joll, Taut 
2. Bet. 3, 10, wie lange Zeit wird das neh- 
men bis das alles zu Miche verbrannt fein 
wird? Petrus lehrt aber, dab diejenigen, fo 


MHennonitifche Bundfchaa 


fi mit beiligem Wandel und gottieligem 
Wejen dazu werden vorbereitet haben, ge- 
rade dann, wenn das Gericht an dieje Erde 
wird vollzogen werden, jchon einen neuen 
Simmel umd eine neue Erde bewohnen wer- 
den, in welcher Gerechtigkeit wohnt, wovon 
Sei. 65, 17 redet, wo man der erjten Erde 
nicht mehr gedenfen wird, wo alio die Ge- 
rechten jene Berdammten jchon nicht werden 
zertreten fönnen, da diejelben nicht werden 
Niche geworden jein unter ihren Fühen wie 
dort bei der Zeritörung Serulalems. So 
alio, wie der Abichluf des Bundes des Herrn 
mit jeinem alteitamentlichen Bundesvolfe 
mit verlöichlichem Feuer geichah mit denen 
VBeräcdtern feines Worts und den Gottlojen; 
eben jo wird nun aucd der Abichluß des 
Bundes des Herrn mit jeinem neutejtament- 
lichen Bundesvolfe geichehen mit den Ber- 
ächtern jeines Wortes und den Gotltoien 
mit ewigem unverlöjhlidhem 
Teuer. 
Snman, Kan., fr. Senderion, Neb. 


Neife von Nidymond, Texas, nadı 
Nolan, Mid, und zurüd. 


linjere 


r 


Von Koh. Neimer. 
Schlup.) 
Des Abends war wieder in der Schule 
VBerjammlung. Br. 3. M. Schlidhting, Br. 
B. Wiebe und Br. Sakob Reimer redeten 


‚über das Wort; wir durften reichlid) ver- 


nehmen, da5 das Wort Gottes Geijt und 
Leben iit; nah Schluß erzählte ich nod) den 
Sejchwijtern, dal wir uns wollten bei ihnen 
heimiicdy machen, das wir hatten Yand ge- 
fauft. Wir fonnten es fühlen, da wir ih- 
nen auch willfommen waren, wir nahmen 
auch gleich Abichied. 

Zur Nadıt waren wir bei Geichw. Heinric 
Neimerd. Nachdem wir noch mit guten 
Abendbrot verjorgt waren und uns Gott em- 
pfohlen hatten, legten wir uns zur NRube. 
Des Morgens war es jehr ihön, wir beia- 
ben noch jchnell ihre Wirtichaft; Vieh haben 
fie ihon ziemlich viel; der Nubitall war nod) 
nad rujjiicher Art eingerichtet, jie melfen 
zehn Hübe. Gärten haben fie drei, welche 
viel. Frucht aufwiejen, auch Gemiülje, Korn 
jaben wir auch jehr gutes; joldy eine Yarım 
in Mihigan mu einem wohl gefallen, be- 
fonders die jchönen Bäume Wir padten 
uns noch Schöne Mepfel ein zum mitnehmen, 
es waren jolche dabei, die 16 Zoll rundum 
maben und über ein Pfund wogen. Die 
Apfel jaben viel geiunder als die im We- 
iten, dort im Wejten befommen die Nepfel 
Wiirmer und in Michigan nicht; überhaupt 
it die Gefahr für Ungeziefer in Michigan 
nicht jo Ihlimm als in California oder an- 
dere weitlihe Staaten. 

Zu Mittag fuhren wir nad) einer Bapti- 
ten Anfiedlung, at Meilen jüdlich, die ha- 
ben da jchon mehrere Jahre gewohnt, haben 
ichöne Karmen; das Land ilt da auch jchon 
teurer. Wir waren bei Geichw. Wohlgemut, 
früber Oflaboma, fie find jehr zufrieden in 
Michigan. Zu Beiper waren wir alle bei 


Keenfe, jie haben auch eine jchöne Yarm mit 
drei Brunnen darauf, zwei artejiiche und ei- 
nen mit ®indmübhle und Pumpe. 
den freundlich aufgenommen, 


Wir wur- 





1. Dezember 


Den 8. September bradte Br. H. Reimer 
uns nad) Gladwin, mehrere Brüder begleite- 
ten uns nod) biS Detroit, wo eine Nusitel- 
lung war. Wir fuhren weiter und famen 
den näcditen Morgen nach) Chicago. Dort 
angefommen juchten wir uns Geichw. AMbr, 
Wiens auf, die dort in der Miffionsarbeit 
find. Schw. Wiens und ihre zwei jüngiten 
Kinder waren allein daheim. Br. W. fam 
bald von der Bibelihule. Schw. Sarah 
Kroefer fam aud zu Mittag vom Haus: 
bejuche machen. Wir durften uns mandes 
mitteilen von der Arbeit und wir jahen 
bald, dat die Geichwiiter eine große Mufgabe 
haben. In einer Großjtadt wie Chicago iit 
es jhauderhaft was man alles hört und 
jieht von dem Elend, welches durch die Siüm- 
de entiteht. Die Geichwiiter müflen mandes 
entgegennehmen und e3 braucht viel Gnade, 
Geduld, Gottvertrauen, Ernit und viel Ge- 
bet in jolcder Arbeit mutig zu fein. 

Wir, die wir ruhig auf der Farm arbei- 
ten, haben feine dee von der vieljeitigen 
Milfionsarbeit. Ich möchte allen Rindern 
Gottes zurufen, wollen doch alle der Lieben 
Seichwilter im Gebet gedenken, auch mit Un- 
terftügung beijtehen, denn es ijt ein jehr 
ernites und großes Werf. Haben aud) ge 
jehen wie der Herr ficy.zu jolcher Arbeit be- 
fennt, wie Trunfenbolde zujammenbrecen 
und um Gnade rufen. Einer, der diejem 
Zalter lange gefröhnt hatte, brady jenen 
Abend zujammen, befannte jeine Siinde, ge- 
lobte dem Herrn unter Thränen treu zu jein, 
er wiünjchte auch der Gejchwiiter Fürbitte. 
Shm war jehr bange, wie er e8 den nädjiten 
Tag machen jolle um nicht nad) alter Ge: 
wohnheit in die Schenfe zu gehen. Alle 
veripracdhen für ihn zu beten auch hinzufonı- 
men und mit ihm zu beten. ch denfe e8 
war dem Mann ernit in feiner Buhe umd 
glaube, daß der Herr aud) diefen Siinder 
annehmen und auch die Gebete der Geichwi- 
iter erhören wird. Rufe mid) an in der Not, 
jo will ich dich erretten umd du follit mid 
preijen.“ Wir waren auch noch in einer an- 
deren Berfammlung, wei aber nicht wie fie 
fi) nennen—da wurde jehr gejungen, ge 
trommelt, gebetet, geiprungen und gelaufen, 
fie priejen und lobten Gott. Ach will aud) 
fein Urteil iiber fie jagen, aber mir fam der 
Sedanfe, es werden nicht alle, die da Herr 
Herr jagen in das Himmelreihh Ffommen. 
Zur Nacht waren wir bei Geichw. Wiens. 
Den nädjiten Tag begleitete Schw. Saral) 
uns in die Stadt, fie führte uns noch durd) 
die großen Schlacdhthäuier, es ijt großartig, 
wie e8 zugeht mit dem Vieh, von da wo «8 
geichlachtet bis es in Kannen verpadt umd 
zum WVerfauf fertig ilt, es ilt alles jehr rein- 
lich. 

Des Abends fuhren wir von Chicago ab 
und den nädjiten Tag um drei Ihr Famen 
wir nad) Marion, Kanlas. Bon da ging's 
nah 3. Diden, Zehighb; meine Frau it 
die Tante der Frau Di. Wir iiberrasichten 
fie und blieben da über Naht. Am Morgen 
gingen wir nah ®. I. Rrauie zu Frübitüd, 
denn Frau Fraufe wollte noch) ihren jüngiten 
Dnfel jehen. rauen hatten auch einen 
Brief von meiner jehr lieben Schweiter Nga- 
netba, Frau 3. Neufeld, Rukland; es freute 
mich jehr, von Dir, liebe Schweiter, zu hö- 
ren und bat mid) gemahnt, auch wieder zu 
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1909. 
ihreiben. Auch Br. Iiaaf jeid alle herzlich 
gegrüßt. Wenn Ihr nicht die „Rundichau“ 


lejt, dann giebt Euch vielleicht jemand diejes 
zu lejen. Bejtellt jie doch und labt aud) 
von Euch durch dieielbe hören. So aud 
meiner lieben Frau Geichwiiter, Korn. Beit- 
vaters, Liebenau, jeid Ihr no am Leben? 
Ritwe Abr. Kasper, Memrid, Deine Fami- 
lienbilder erhalten, jchreibe uns doch einen 
langen Brief, wo Deine Sinder alle jind. 
Wir jpradyen mit Soh. Did, jegt Oklahoma, 
aus Eurer Gegend, der diejen Sommer nad) 
Amerifa gefommen ift. Lebt Br. Peter 
Unrub nody, bitte auch um ein Yebenszeichen. 
Kiaaf Tömwjen, Nleranderfron, was macht 
hr? Drüdt Euch das Alter ihon jo, dat 
hr jo ichweigiam jeid, ich wei aber, daf 
Euer Schwiegerjohn ein quter Schreiber it, 
bitte. Much Heinric Bauls, Grogmweide und 
Beter Funken, Mlerandertbal, find wir alle 
auf dem Wege zur bimmliichen Heimat? 
Bitte um Briefe. Heinrich NMdrians, Neı- 
fird, jeid ihr noch unter den Zebenden? Da- 
vid Zunfen, Yranz Neimers und von Abia- 
Ion Engbredts Rinder, Brangenau, it noch 
jemand in das Päterlie? In die Nlein- 
wirtichaft, nabe am Fluß über die Straße 
haben wir zu einer Zeit gewohnt. ?Frieiens 
Kinder in Steinfeld find alle um ein Xebens- 
zeichen gebeten. 

Wir find jchon 18 Jahre in Amerika, 
fünf Sabre haben wir in Hanjas gewohnt, 
13 Sabre in Teras und jet wollen wir nad) 
Michigan ziehen, nicht weil Teras uns nicht 
gefällt, jondern nur weil wir bier von unje- 
ren deutichen Leuten fait allein find. Peter 
Neufelds von Minnejota wollen auch bald 
verfaufen und nad) Oregon ziehen. QTeras 
it ein guter Staat und hat jehr mildes 
Klima, aber eine grobe Familie, die Minder 
alle groß, lebt nicht von Brot allein, die jehnt 
fi nach Gemeinschaft der Kinder Gottes. 

Nett zurücd nad dem Neifeberiht. Wir 
fuhren mit dem Mittagszua nad Hillsboro 
nah Br. Peter. Frau PB. 3. Araufe be 
gleitete uns bis da; gegen Abend fam Br. 
RK. per Buaagy und holte jeine Frau Pr. 
Franz Heinrichs nahm uns in Empfang. 
Haben bier in Teras mehrere Sahre jeine 
213 Nceres große Farm von ihm gerentet, 
diefe ift jett verfauft zu $30 per Ncre, wird 
bar ausgezahlt. 

Zur Nacht waren wir bei Br. ®Beter. 
Den nädjiten Taq fuhren wir unjerem jchö- 
nen Teras zu. Bis Marion fuhren wir nod) 
mit Peter Mdrians zufammen, er ift meiner 
Frau Vetter. Den 14. September abends 
famen wir in Richmond an. Perichtigten 
unjere linder von unierer Anfunft und in 
einer Stunde war Sohn Abram da, um uns 
zu holen. Wir durften unjere Lieben alle 
frob und gefund begrüßen, nachdem wir dem 
Herrn für feine gnädige Führung gedankt 
hatten leaten wir ums zur Ruhe. 

um Schlus möchte ich noch allen Ge 
ichwiitern, wo wir aus- und eingingen, 
herzlich danfen für die liebevolle Mufnahme. 
Rir haben in Oflahoma, Ranfas und Mi- 
higan auf 27 Pläten Beiuche gemadt. Ei- 
nen berzlihen Gruß mit 1. Sam. 7, 12 an 
den Editor und Lejer und ein frohes Wie- 
derjehen bier, vielmehr dort oben beim lie- 
ben Seiland 

No etwas für umfere Geichwilter in 
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Nubland. Als wir drei Wochen zu Hauie 
waren, fam Bruder Peter mit jeiner Zrau 
ber auf Bejuch, meiltens aber in Marlin, 
Ter., ärztlide Hilfe zu juchen, denn die 
Schwägerin it leident. Sie waren 18 Ta 
ge in Barlin beim Arzt, fie hat aud) jeden 
Tag ein Bad genommen, fie jollte 21 Bäder 
nehmen, aber ihr Ticket war abgelaufen, jo 
find fie denn mit wenig Erfolg wieder zu- 
rüc nad HSillsboro, Kanias, gefahren, wer 
mehr willen will, fann fich drieflich bei ih- 
nen erfundigen. 
Nihmond, Ter. 
Neiichericht 


D. A. Töwö, Escondido, Cal. 


von DV. 


Werte „Nundihau”! Gruß an den Edi- 
tor und an alle Zejer diejes werten Blat 
tes! Obzwar jdhon recht viel Reijeberichte 
von Escondido erichienen find, möchte id) 
doc) etwas von meiner Neije erzählen. ch 
hoffe mich der Aufgabe des unendlichen 
Briefichreibens dadurdy zu erledigen. 

Am 7. Iuli beitieg ich nebit Kollegen 
Ss. und G. W. in Morden, Man.; den Zug, 
welcher jich, nachdem meine beiden Freunde 
ji) von mir verabichiedet hatten, langiam 
in Bewegung jebte. Nah 2sjtündiger 
Fahrt erreichte ih Winnipeg. Hier verweilte 
ich einige Tage. Ich Itatte Dir, Fremd 
RP. AM. R., Gretna, freumdlichit meinen Danf 
ab für Deine mir erwiejene Liebe. Che id) 
meine Reife num fortiegte, muhte ich mich 
der Unterjuchung des Arztes (jelbitveritänd 
lich einer von „Uncle Sams“ Söhnen) um 
terwerfen und erbielt nun einen Schein mit 
den mwohlbefannten Bucdhjitaben „D. R.“, 
welche mich jozufagen berechtigten, ein Bil 
let zu faufen. Am 11. fagte ih aud Win 
nipeg ein Zebewohl und fort ging e8. 

In Norddafota mu man viel Negen ge- 
habt haben. Bei Bomwesmont jchienen jchon 
Felder itberichwenmt zu fein. ch durfte 
ferner eine lange Strede in Minnejota von 
Groofiton bi8 Morehead bejichtigen. Hier 
jah ich Getreidefelder, welche, wenn fie be 
wabrt bleiben, reiche Erträge liefern wer 
den. Aber Minnejota bat an jeiner Rejt- 
arenze auch Flächen, welche für Kultur zu 
niedrig find. 

Im 3 Uhr 30 Min., nachmittags, am 
eben erwähnten Tage, fam ich in Manitoba, 
(fr. Winnipeg Net.) an, wo ich zu meiner 
Freude mır etwa 30 Minuten auf den Zuaq 
warten mmbte. Es war der Erpolfition 
Spezial Zua, welchen wir nun beitiegen. 
Er ichien leider überfüllt zu fein und man 
mndte bis Fargo, N. D. als ftehender PRai- 
anter zufrieden fein. Nm hatten wir hü- 
aeliaen Boden erreicht, welcher dem Dei 
Swift Current, Sasf., dermahen ähnlich iit 
wie ein Neisforn dem andern. Bei Tower 
Gity fuhr unser Zug fehr lanalam. Als ich 
mich num von der Urfache joldhes Tanalamen 
Fahrens überzeraen wollte, jtedite ich mei 
nen Rlopf durchs FFeniter, und was erblidte 
ih? Die Triimmer eines Zuges, welcer 
wie mir ein Mugenzeuge diejes Ereianifies 
mitteilte, am vorigen Tage von den Gelei- 
jen aelaufen war. Die Iniaflen waren 
wohl mit leichten, der Zofomotivführer und 
Seizer mit ichweren ®erletungen dabonge- 
fommen. Man wird durd einen Blid auf 
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jolhe Triimmer tief in Gedanken verjett 
und es drängen fi dem Gemüte Fragen 
vor wie: Was mag ich wohl alles auf Dei- 
ner Neile ereignen? und: ob man überall 
der Glückliche jein wird? Wie föltlic wenn 
man fic) durdy die Worte: „Siehe, id bin 
nit dir, und will dich behüten, wo du hin 
zeuchit,“ berubigen fann. 


Fargo, Vismard und Jamestown find 
hübich blühende Städte, die größten Städte 
welche ein Meiiender diejer Zuglinie in 
Norddafota pailiert. 

Am 12., früh morgens, als ich erwadhte, 
waren wir in Glendive, Mont. Es war ein 
recht friiher Morgen von einem Fühlen Ne- 
gen begleitet, da es den Ballagieren im 
Belzrode nicht zu warm gewejen wäre. Wei- 
ter fuhren wir mın immer im tiefen Thal, 
hatten bobe Berge zur Nechten und Zinfen, 
welche nur tote Felsmajlen und dody als le- 
bendige Zeugen des Allmächtigen daitehen, 
welche nur immer zu predigen jcheinen: 
„Berr, wie find deine Werfe jo groß!" Ich 
jollte aber noch Größeres jehen, denn nad)- 
dem ich eine Strede von mehreren Stunden 
den Mellowitone lu zur Necdhten gehabt 
hatte, gewahrte ich einige bejonders bobe 
Werge, deren von Schnee verjchleierter Gi- 
pfel weit in die Yuft bi$ durch die erite Wol- 
fenichicht ragten. 3mwilchen diejen Bergen 
herrichte eine angenehme Kühle. Schon von 
weiter Entfernung jab ich fie, glaubte an- 
fangs Wolfen zu jehen. Möchte noch er- 
wähnen, das der Mellowitone Fluß viel gel- 
ben Boden fortträgt, welder auf manchen 
Stellen dermaßen aufgetrieben ift, daß In- 
jelchen gebildet worden find. Die Erzeug- 
nilie des Staates Montana, d. b. jo weit 
wie das NMuge fieht, find Hafer, Bohnen, 
Startoffeln, Mais und Alfalfa. Es ijt That- 
jache, daz Montanas Oberfläche ihren Na- 
men entipricht. Montana ift ein jpantiches 
Wort, bedeutet „bergig“. Dock bat aud 
Montana, wie Idaho, fruchtbare Thaler. 
Weiter, was fih auf und in den Bergen be- 
findet umd dazu die erquicdenden gejunden 
Stifte, Die dort iiber Berg und Thal ziehen. 
lleber Sdabo darf ich nicht viel berichten; 
denn man freuzt dieien Staat in ungefähr 
siwei Stunden, Bon Rathdrum, Idaho, bis 
Spofane, Wajb., jab ich ichon viel Getreide- 
boden. Spofane ijt eine große und rege 
Seichäftsitadt. An 14., um 2 Uhr 30 Min. 
traf unier Zug mit feinen halb träumenden, 
balb wachen Baflagieren in Seattle ein. 
Um 8 Uhr morgens wartete jchon eine Men- 
ae, den Fidlich fahrenden Zug zu beiteigen. 
Nihtia— fein Plat blieb leer. Nicht lange 
bis wir auch in Tacoma und Olynpia, zwei 
beranwadienden Städten, geweien find, auf 
welches eine Strede folgt, welche nicht viel 
Snterejlantes für einen NReiienden hat. Hü- 
gel an Hügel, auf welchen fi nur wenig 
SGewähs befindet. Das Wadhstum muß 
bier nicht genügend PBrlanzennahrung er- 
halten; es ficeht leidend aus. Wir tröjteten 
uns bald in Portland, Dreg., zu fein. 

(Fortiegung folgt.) 


Pirg in ernite Falten nicht, 
Liebes Herz, Dein Angeficht, 

Wo du Fannit mit einem Lachen 
Dich und andere glüdlicdy machen. 





Dereinigte Staaten 
California. 

Escondide, 10. Nov. 1909. Werte 
Leier der „Rundichau“! Gejtern, den 9., 
hatten wir den erjten Regen in diejem Spät- 
jahr, angenehmer janfter Negen, einen Mo- 
nat jpäter als voriges Nahr, es nimmt jett 
nicht mehr lange dann gebt die Saatzeit an. 
Durd) das, dal der Negen etwas lange aus: 
blieb, hat es etwas mehr Wajjer gefojtet in 
den Gärten und ijt das jomit wieder auf et- 
wa ein halbes Jahr nicht nötig. Es wird 
ihon wieder recht viel Frucht zu den Bad- 
bäufern gefahren. Biel Dinger wird jett 
in die Gärten gefahren um das Wachstum 
der Bäume zu fördern. ES ijt eigentlich) 
eine Zujt wenn man die Arbeit in den gro- 
ben Gärten jicht und mit Luft jchaffen die 
Särtner auch, wenn fie jehen, dat ihr lei 
belohnt wird, und dai fie eine gute Zukunft 
vor fi) haben; die Nofinen find jeßt jehr 
billig, aber fie find, wie man hört im Stei- 
gen und e8 wird auch viel leiz gethan, 
Sarmer und Gärtner gliiklich und zufrieden 
zu machen, fie fangen an die Wege zu ölen, 
was bier jehr vorteilhaft ift und darf das- 
jelbe nur alle drei Nahre wiederholt werden. 
Sasbeleuchtung und eine eleftriihe Bahn 
find in Arbeit und der Handel gebt jehr 
großartig gegen vor zwei Jahren als wir 
berfamen. Bon unieren Deutichen fommen 
auch immer mehr ber, unier Berfammlungs 
haus wird Sonntags jchon voll. 

Den 8. fam die Witwe Safob Reimer von 
Dflahoma mit drei Rindern bier an, ihre 
Rinder haben ein Haus für fie gebaut wor- 
in fie jet einziehen fann. 9. Flamtings 
famen den 18. Dftober ber umd jet iit ihr 
jüngfter Sohn nadygefommen, fie haben fich 
ihon umgejeben eine Karın zu Faufen, ba 
ben aber noch nicht, fie haben hier Kinder 
und in Oflahboma auch, und auch noch eine 
sarın dajelbit, jo wird es doc noch recht 
ichwer fein, fich zu enticheiden. 

PBeders von Dflahboma, der ja feiner Zeit 
einen NReifebericht für die „NRundichau” ein 
ichicfte, hat fich bald entichteden und haben 
ihon eine Yarm von fünf Meres gefauft 
und find mit dem Wechiel ganz zufrieden; 
wiünichen jeßt, daß auch von ihren lindern 
weldye fommen möchten. 

Abraham Nogalsfy von Burrton, Kan., 
ift bier auf Bejuch bei feinen Rindern No- 
hbann Nidels. NRogalsfy hat früher in Für- 
jtenwerder gewohnt, wie lange er fich bier 
aufhalten will, habe ich nod) nicht erfahren. 
Indem Sornelius Löwens diefe Tage er- 
wartet werden, um auf ihrer Karın einzu 
sieben, welche ihre Binder ©. Apleaets bis 
jeßt bejorgt haben, jo haben Mpleget3 fich 
bier unjerem Nachbar jeine Sarım gerentet, 
Haus und Stall mit 9 Meres Zand umd ot- 
wa3 iiber 100 tragende Drangen- und Bi- 
tronen-Bäume für $135 jährlich. 

Auf den Eiinbahnen fommen viele To- 
desfälle vor und giebt oft aroßen Berluit, 
aber die Automobil® fordern auch viele 
Dpfer. So fuhren bier fürzlich zwei Mann 
in einem Auto etwas ihräg am Berges- 
abhang und da ihnen die Leitung veriaate, 
jtülpten fie um und fanden beide den Tod. 
Der eine war ein berühmter Doktor, aber 
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es war fein Mittel für den Tod. Wenn die 
Kunst ihon body getrieben wird, jo wird 
dody noch oft verjudht wer am jchnelliten 
fahren fann, anitatt Ruhm und Ehre fommt 
durd) jolhe Waghalfigfeit oft der Tod. 

Scweiter Schellenberg war etwas lei- 
dent, ift aber wieder bejfer. Die Frau des 
S. Braun, früher Lichtfelde, Rufl., it ge 
ftorben. Sonit ift bier alles aejund und 
wohl unter den Deutichen. Ein Johann 
Sanzen von Dflahboma war fürzlicd) hier 
und wie ich hörte, hat er fi ein Haus ge- 
rentet und will jeine Samtilie von Bafers- 
field holen; wie weiter weiß ich nicht. Sein 
Vater war Bernhard Sanzen, hat in Blu- 
menort, Nußl., gewohnt, den ich jehr gut 
gefannt habe. 

Lieber Freund Dietrih Falt, Komiichlaf, 
Nubl., haft Du meinen Brief, den ih am 
29. Dftober an Eudy und an Eure Eltern 
geichrieben, erhalten und ihnen denielben 
zugeichidt? Bitte mich es willen zu lajlen. 

Die Frage über Röm. 12, 2 wird ja ihon 
beantwortet werden und werde darüber ive- 
nig jagen. E83 find uns nur zwei Wege im 
Worte Gottes beichrieben, und wer nicht auf 
dem jchmalen Weg wandelt, der jtellt jich 
der Welt glei. 

63 wird in diejer Zeit oft Ernte-Danffeft 
gefeiert und it das auch eine Verordnung 
von Gott, dal das Volk Nörael dazu be- 
jtimmte Tage hatte. Es iit ja weit ıumd 
breit eine reiche Ernte eingeheimit und jo 
jind wir aud) ichuldig uns beim lieben Gott 
su bedanfen, der uns reichlich veriorgt bat. 
„Dpfere Gott Dank und bezahle dem Höc)- 
ten deine Gelübde.“ Um aber nicht die 
Gabe Gottes zu mißbrauchen, it e8 not- 
wendig, auf joldhen Feiten den Mikbrauc 
derjelben ernitlit” darzuitellen als eine 
Warnung, denn man liejt oft: So und jo 
viel tit ausgegeben für Brantwein, Tabaf, 
Yırrus an leider u.j.w., und nur fo viel 
für Million. ES jollte dod) nody mehr ge 
jucht werden, diefer unnötigen Berjchwen- 
dung zu Steuern und mehr genüglam zu le» 
ben, denn das Tabafraucden it doch un- 
nötiq, der Geiundheit Schädlich, und wie viel 
Schaden entiteht oft durch) mweggeworfene 
Bigarren oder Ziindhölzer. Solches ge- 
hört doch nicht dazu, dem Herrn für jeine 
Saben zu danfen. E3 jollte anders jein, 
es heibt: „Weit dur nicht, dal; dich Gottes 
Sitte zur Buhe leitet? Gehe doch einmal 
im Geiit nach Golgata und nad) Deinem 
Meizenfeld mit den Ächweren Mehren md 
bier wird Dir jo zu Mute werden, dat; der 
Mikbraud) der Gabe Gottes eingeitellt wer- 
den wird. Eine Warnung ift auch: „So 
ihr euch nicht beilert, werdet ihr alle auch 
alio umfommen.” 


Danft dem Herrn mit fchönen Gaben, 
iilfet er das ganze Land 

Alles, alles was wir haben 

Kommt aus jeiner milden Sand. 


Danft dem Herrn, vergib, o Seele 
Deines quten Schöpfer nie; 
Werd’ ihm ähnlich und erzähle 
Seine Wunder jpät und früh. 
Peter Falt. 
Eine der mädtigiten Waffen im Lebens- 
fampf ijt Heiterkeit. 





1. Dezember 


Kanias. 

Canton, den 17. Nov. 1909. Lieber 
Editor! Will berichten, daß uns „NRund- 
ihau“ und „Nugendfreund“ immer jehr 
liebe Gäjte find. Llnjere Mleranderwohler 
Gemeinde wird in Bälde verlängerte 
Abendverjammlungen haben. Wir hoffen 
auf Gottes reichen Segen. . 

Man hört jett nicht von Krankheiten oder 
Sterbefällen, vielmehr aber von Verlobung 
und Hochzeit. Wir haben es jeßt jehr nap. 
Iniere Weizenfelder jtehen teilweije unter 
Wajler. E3 find in den lebten vier Tagen 
act Zoll Negen gefallen. Unjere grünen 
Meizenfelder und Bäume tragen Eiszapfen, 
aber heute haben wir Flares Wetter und 
lieben Sonnenjdein. E3 wird bier nod) 
immer fleisig gebaut, au Korn gebrochen 
und Schweine geichladhtet. 

Alle Lejer herzlich grüßend, 

ER Schmidt. 


&oejjsel, den 17. Nov. 1909. Werte 
Nundichaulejer! Werde wieder einen fur- 
zen Bericht einjenden. Bis anfangs No- 
vember hatten wir nody manchmal rechtes 
Sommerwetter, die Wege waren glatt; zur 
Abwechslung hatten wir dann einige Tage 
viel Wind und Staub, aber das Wetter hat 
geändert. Den 12. November regnete e3 
den ganzen Tag mit wenig Unterbredung. 
Aber es jollte nod) anders fommen. Abends 
hatten wir ein Wetter wie mitten im Som- 
mer, Bliß und Donner mit Negen und 
Sturm; es regnete auch nocd die ganze 
Nacht und Samstag; der Sturm hat aud) 
viel Schaden angerichtet. Bei einem Holde- 
man Füdweitlich von uns foll er einen Stall 
serbrodhen haben. Bei Sohann PBanfrat, 
nördlich von uns, hat er den Stall und 
Speicher und Windmühle zertrüimmert; von 
weiterem Schaden habe ich nody nicht gehört. 
Sonntaq war es Far und Montag regnete 
es ımd fror. Geitern und heute ijt e$ wie- 
der Har, aber noch falt; die Baume hän- 
gen voll Eis, jo dal es recht winterlich aus- 
jicht. Die Wege find aufgeweicht und aufge 
mwiüblt, daß es jchlecht zu fahren geht. 

Srühend, 9€u.M. Franz. 





Sillshboro, den 16. Nov. 1909. 
Werte Nundichauleier! Der Editor möchte 
gerne willen, was in unierer Nadybarichaft 
pailiert und To will ich denn etliches aus 
framen. 

Hochzeiten find jett an der Tagesord- 
nung. Eritens war am 4. November bei 
unjeren Nadbarn Abraham 3. Reimers 
Hochzeit, ihre Tochter Helena mit Nafob 
Neufeld, e8 war ein wunderihöner Tag; 
PBred. Beter Nichert vollzog die Trauband- 
Ina. Den 10. November war bei 3. 9. 
Yurllers Hochzeit, ihre Tochter Katharina 
mit Abraham Reimer; e8 war ein jehr 
jtürmifcher Tag, am Borabend hatte der 
Rind das Zelt umgeworfen. Am 25. No- 
vember joll bei 3. B. Flamings Hochzeit 
fein, ihre Tochter Maria will fi mit 3. ®. 
Panman ehelich verbinden laflen. Wiinichen 
ihnen einen fchönen Tag und viel Glüd und 
Gottes Segen im Eheitand. Letten Sonn- 
tag feierte meine Cousine Nujtina Nidel 
Verlobung mit D. Unger von HillSboro; 
wann die Hochzeit jein joll, habe ich nod) 





— 15% os 


ps ve er a aa en da ei 


zu zum A re 


rt 
d= 
Je 
J4 
te 


r 
'q 
B. 
r 
N 
N 
N, 
d 
W) 
1 


je 





1909. 


nicht gehört. Dann find nody ohne diefe 
drei oder vier Baar Brautleute. Wird wohl 
einen falten Rinter geben, wie? (Wir wiin- 
ihen allen Paaren den reihen Segen Got- 
tes; doc) dem lieben D. U. winichen wir 
noch einen bejonderen Segen. — Ed.) 

Vorige Woche, Freitag, fing e8 an zu 
regnen und es regnete biS Samstagabend. 
Sonntag war es heil und Montag fing es 
wieder an zu regnen und zu frieren und 
heute war es wieder hell, aber falter Nord- 
wind, eine jehr unpafjiende Zeit für uns 
jet, denn wir jind daran ein Wohnhaus zu 
bauen, haben das Fundament halb fertig, 
befommen aber vielleicht no) ichönes Wet- 
ter. 
Bei Johann PBankfrag, Springfield, hat 
der Sturm lebten Freitagabend großen 
Schaden angerichtet, indem alle Gebäude, 
auger das Wohnhaus umgeworfen jind, 
900 Buihel Weizen lagen auf der Erde im 
Kot; das Wohnhaus wurde auch ziemlich 
beihädigt; es ijt jehr jchwer für jolche Fa- 
milie. (Viele Hände machen jchwere Ar- 
beit Teiht— die Nacdybarn padten morgens 
dody alle an ?—E>.) 

Frau 3. 3. M. Harder von Meade, Kan., 
it gegenwärtig bei Dr. Ens in Hillsboro 
um ihre Augen behandeln zu lafien; fie ae- 
denft nod) ihre rende bei Göjlel zu beju- 
den. 

Noch eiiun herzlichen Gruß an den Edi- 
tor und alle Zefer, 


Qu 


3.3. Warfentin. 





Bubler, den 16. Nov. 1909. Lieber 
Pr. M. 2. Faft! Wünihen Euch die Ge- 
indheit und Freude am Herrn. Wir fön- 
nen berichten, daß wir gejund und mutig 
zum Rämpfen find. Hatten bier lette Wo- 
de fünf geiegnete Abenditunden, geleitet 
von 3. 3. Wienjen; diefelben wurden qut 
bejucht und der Herr lieh e8 an Segen nicht 
fehlen, hat uniere Gebete erhört und viele 
Seelen willig gemadt, ihm zu folgen. 3 
find über 50 Berjonen, die mit Aufitehen 
und Borfommen bezeugten, dab fie Sejum 
folgen wollen, viele haben ion Frieden, 
andere juchen. Heute abend it Vetitunde. 
Das Wetter ijt jehr regnerig und Falt. Yekte 
Nacht hatten wir vier Grad Froit R. 

Srübend, 

VB. D. u. Maria Willem. 





Norddafota. 


Nojehill, den 17. November 1909. 
Werter Editor! Ich las in No. 46 der 
„Rumdihau“, da eine aewille Geiellichaft 
befannt machte, wie man fann billige Ra- 
ren faufen: bundert Bund Buder zu 
$2.98 uf.w. Ich beitellte legten Winter 
auch jo etwas, ich muhte aber eine Peitel 
lung von $7.50 einichiden, dann wollten fie 
die Fracht bezahlen; ich fand aus, dab die 
Sadjye anders war als ich verjtanden hatte. 
Manchmal werden aud) die Namen gewed) 
jelt. (Bitte, die Bedingungen in den ver 
ihiedenen Bekanntmachungen fo oft zu Ie- 
fen, bi$ man fie ganz genau verjteht.— ED.) 

Das Metter iit bier noch immer jchön; 
Echhnee haben wir wenig; ausgedrojchen 
haben bier alle. Weizen bat e8 vom Mcre 
gegeben von 10 bis 25 Bu.; Safer von 40 
bis 55 Bu.; Gerfte von 17 bis 40 Bu. Der 
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Weizen preift von 94 bis 98 Et3. per Bır. ; 
Safer 32 Ets. per Bu.; Gerjte 38 und. 41 

G&t3. per Bu. 
Rod einen Gruß an den Editor und alle 
Rundichauleier, 
Safob®. Siebert. 


Oflahoma. 


Korn, den 17. Nov. 1909. KXieber 
Ar. MB. Falt und Nundichauleier! Da 
e8 gewinjcht wird, zu berichten, wie es in 
der Nadhbarichaft aussieht, jo dachte ich et- 
was zu berichten. Wir haben nad) einem 
trocdenen und dürren Sommer einen najien 
Herbit befommen; erit regnete es jo viel, 
dab wir Meizen jaen fonnten, welcher aud) 
ihön aufging und jet jchon Biehmweide 
liefert. Nett haben wir wieder Regen be- 
fommen. Freitag auf Samstagnadt, den 
13., und Montag, den 15. d. M., regnete 
es den ganzen Tag; es ijt etwa über drei 
Zoll Waller gefallen. Neßt find die Gemii- 
ter bier, denfe ih, alle mehr befriedigt 
(?—E2.), denn wir haben jegt genügend 
Seuchtigfeit für den Winter. 

Nusruf maden iit bier jeßt an der Ta 
aesordnung; vorige Woche madıten Gejchw. 
Peter Hröfers Ausruf und gedenken, wie 
ich veritanden, zur Erholung nad) Califor- 
nia zu reifen. Schw. Ströfer ijt Fränflid). 
Heute, den 17., hatten Geihw. SHeinrid) 
GE. Böie Ausruf, fie gedenfen nad Ofla- 
homa Eity zu geben. 

Br. Nornelius Kliewer von Nolan, Midh., 
weilt jet bier Geichäfte halber. Br. M. 
5. Schlihting it zurüd vom Bejuch bei 
Nolan Mich., und hat mand)es von dort zu 
erzäblen. 

Sabe heute das Bud Deiner „NReiie nad) 
Nubland und zurücd” erhalten nd mu ja- 
gen, dal es mir gefällt. Es ijt mir wichtig, 
dab Du, lieber Pr. Faft, audy ein Schüler 
meines Vaters Peter Schmidt gewejen biit. 

Srühend, B.%. Schmidt. 


xjabella, den 16. November 1909. 
Werte Leier der „Numdihau”“! Bon bier 
wäre zu berichten, das wir in leßter Zeit 
ijehr viel Negen gehabt hatten, wohl nod) 
nie jo viel Negen im Herbit in Oklahoma 
als diejes Jahr. Der gejäte Winterweizen 
itehbt daher sehr ihön und gewährt gute 
Weide für das Vieh. Mandyer war jchon 
beiorgt, da das Futter dieien Winter fnapp 
werden würde, aber da jehen wir wieder 
dab der liebe himmlische Vater immer zur 
Zeit für uns jorgt. 

Seitern fehrte E. Schulz und Frau zu- 
rd don Hillsboro, Kan., wohin fie zum 
Rearäbnis ihres Vaters, S. Schulz, gefah 
ren ivaren. 

Yuh PB. E. Grunau und Frau waren 
etlihe Wochen in KHanias auf PBeludh bei 
sreunden und Verwandten. 

Br. Andreas Raklaff, der auch mitgezb 
aen war nad California, ijt bereits zurüd 
aefommen, jcheint uns etwas jchnell, dod) 
wir beißen ihn berzlidy willfommen—3zu 
Sauie. 

Mehrere madıen fich fertig, nach Sender- 
fon, Neb., zur Sonferenz der M. B.-Ge- 
meinde zu fahren. MM. Juit. 
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Siabella, den 12. Nov. 1909. Man- 
des Xehrreiche und Nütliche bringt uns die 
liebe „Rundichau“; auffallend it, dal viele 
Hin- und Herziehen unjerer Deutichen, wo- 
von die lieben Schreiber berichten; jonder- 
lid) aber nad) California und zurüd. Much 
ich hatte etwas in meinem legten Bericht 
von unierem Nachbar Safob Krauje, Ano- 
chenarzt, das er im Begriff jtand nad) Eali- 
fornia überzufiedeln, welches ich gezwungen 
bin, zu widerrufen, denn naddem er noch 
einmal mit jeiner Gemahlin bingefahren 
war, bleiben jie wenigjtens für jegt nod 
bier. 

Br. H. Ru und Benjamin Schäfer von 
Dfeene, Dfla., hatten fidy eine Carladung 
Straut von Colorado jchicken laffen bis nad 
Siabella, madıten per Telephon befannt und 
verfausten ein Teil davon an Kaufluftige 
su 134 Gent per Pfund. 

Unjere Stinder, Beter und Sarah Gru- 
nau, die eine dreimwöchentliche Bejuchsreiie 
nad; Kanjas machten, find wieder glüclich 
daheim, jie erzählen von jehr freundlicher 
Aufnahme bei ihren Freunden. 

Die Berichte von Senderjon, Neb., ent- 
gehen meinen Bliden aucdy nicht jo leicht, 
denn dort bofje ich mitunter etwas von un- 
jeren lieben indern Heinridy Görgens zu 
finden, doch ift leider böchit fjelten etwas 
bon ihnen erwähnt. (Bitte, Br. M., merke 
es Dir, ja?—E).) 

Erfreulich it es für uns Sarmer, daß der 
Weizen jo jehr wädjit, er dient jeßt jchon als 
ichönfte Viehweide, und nun noch) der an- 
baltende Negen! Schon geitern morgen et- 
was, leßte Nacht jehr und auch heute nod), 
viel Waller ift jchon hberabgefommen; das 
Vieh mu jeßt vom Weizen zurüdgehalten 
werden, müllen dann füttern. 

Wie ift es nur möglid, daß ich nichts 
mehr von meiner einzigen Schweiter er- 
fahre? Habe jichon längft nad) einer Nad)- 
richt ausgeihaut; auch meine Stiefgejchwi- 
iter würden uns gar nicht beleidigen wenn 
jie einmal von fi hören ließen, vielmehr 
wiirde e8 uns aqroße Freude maden Briefe 
bon Euch zu befommen, bitte. linjere 
Adrejie sit oben. 

Sroßsmutter Daniel Janzen, die vor ei» 
nem Nabr mit ihrer Tochter Helena von 
Minneiota hierher fam und bei ihrem Sohn 
Benjamin fich aufbielt, gedenft wieder zu- 
ritct nach ihrer früheren Heimat zu reijen. 
GEtlihe Farmer ichiden fih an, nad) Ne- 
brasfa zu reifen zur Nonferenz der M. B.- 
Sememde, worumter auch Schreiber diejes 
famt Frau find. 

Serzlihen Gruß und Segenswunid an 
Editor und Xeier von einem Streiter für 
die Ehre des Herrn, 8. Grunam. 


Waihinaton. 

Sarmer, den 12. Nov. 1909. Lieber 
Ar. M. 2. Faft! Will der lieben „Rund- 
ihau“ etwas von unferer onferenz mittei- 
len, die in WMalla Walla vom 5. bis 8. Nov. 
abgehalten wurde. Hier war aud) Gelegen- 
heit den Gefangenen die Gnade Gottes umd 
das Seil in Ehriito anzupreiien. Schon am 
t. famen Prüder von nah und fern, jogar 
von Canada waren etliche gefommen. Aın 
Abend wurde eine Gebetsjtunde gehalten, 
two wir Gott um feinen Segen zur onfe- 
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ren; baten. Im ganzen wurden 11 Ber- 
jammlungen gehalten, obwohl es fait im- 
mer regnete, waren die Verjammlungen 
doc gut bejucht, jo dah oft fein Sitplaß 
mehr übrig war; die lirche bietet 400 bis 
500 Berjonen Raum. Wir hatten gejegnete 
Stunden miteinander, doc) alles zu beichrei- 
ben nimmt zu viel Raum ein. 

Mub noch berichten, was ich auf meiner 
Reife nach Haufe erlebt habe. In Spofane 
mußte ic) lange auf den Zug warten. Da 
jah ich wie die Polizei ganze Gruppen von 
Menihen in das Gefängnis trieben; Die 
armen Menichen (Nrbeiterflaiie), die Tich 
einer IInion (Bereinigung) anichliegen oder 
bilden wollte, hatten auf offener Straße 
Neden gehalten. ch bejuchte eine englische 
Verjammlung, wo ich reichlich geiegnet wur- 
de, obziwar ich wenig davon veritand, jah ich 
doc, dah es Kinder Gottes waren. 

In Odella; Waih., muhte ich vier Stun- 
den warten, traf da einen Mennoniten 
Süngling Namens Dürds. Wie ift es doch 
fo herrlich von jo einem Süngling zu hören 
wes das Herz voll iit. Er jehamte jich nicht, 
Sejum jeinen Heiland zu befennen, während 
andere ins Theater und in den Saloon ge: 
ben und ihre jungen Sabre dem Gott diejer 
Welt widmen. Soldye Unterhaltung wie 
mit dem oben genannten Siüngling tt fe 
gensreich und verfürzt die Zeit. Ich fam 
gut beim. Das Wetter it regneriih. Wir 
find alle geinnd. 

Mein Schwager John Schillereff will jei 
ne „Rundihau” nah Odella anfiati Tong 
lad, Wulb., haben, er jagt er will ohne die 
„"undjcehau“ nicht mehr jem. 

Sruß an die Eltern und Brüder in San 
jas, jowie auch alle Zejer. Der Nloferenz 
text war Dffb. 3. 

Srüßend, 8. 3. Beiel. 


Das fleine Berfchen. 


Fräulein Kiihnnle, die Tochter bemittelter 
Eltern, batte fih aus Zuft und Liebe zur 
Sade, jowie aus Sumanitätsgründen zur 
Wundärztin ausgebildet und ein Zeugnis 
als jolche erhalten. Sie jehnte jich mıım da 
nad), recht bald eine Gelegenheit zu finden, 
um bei einem Unfall ihre unit zeigen zu 
fönnen. Die Gelegenheit fand jih. Mur 
der Straße ftürzte ein Mann umd brad) sin 
Bein. Fräulein Kühnle war jofort zur 
Stelle; fie erbat ji von einem WBorüber 
gehenden einen Spaszierjtod, zerbrac den 
jelben in drei Stücke, bediente jich dieier als 
Schienen, zerrii ihren Ilnterrod, ım das 
nötige Zeinenzeug zu haben und legte dann 
einen ganz Eunitgerechten Verband an das 
Bein an. Nachdem fie damit fertig gewor 
den, fuhr fie mit dem Batienten nach dem 
Hoipital. 

Der Hoipitalarzt frug: „Wer bat dies 
Bein jo ihön und jauber verbunden ?“ 

„sch,“ antwortete das Fräulein errötenid. 

„Das muß ich jagen,“ fuhr der Arzt fort, 
„nad allen Regeln der Wumderarzneifumit, 
es fehlt auch nicht das Tüpfelchen auf dem i! 
Nur ein Fleines Perjeben haben Sie ae 
macht, menjchenfreundliches Fräulein. Sie 
haben nämlidy den Berband an das geiunde 
Bein des Mannes gelegt.“ 
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Qanada, 


Manitoba. 


Sreenland, den 13. Nov. 1909. 
Werter Editor und alle Xejer der geicyätten 
„Rundichau“ ! Um, nad ausgedehnter 
Bauie, meiner Pflicht gerecht zuı werden, er- 
laube id mir im Gegenwärtigen einen fur- 
sen Bericht für die Spalten des werten 
Blattes zu jchreiben. 

Seit meinem letten Berichte hat jich ja 
ihon mand)es zugetragen, mandjer ijt diejer 
Seit Yeiden enthoben worden und weilt un- 
ter der Schar der Erlöiten. 

Wir haben uniern früheren Wohnfig mit 
dem oben angegebenen verlegt. Wir jind 
Pilger bier auf Erden, haben bier feinen 
Nubeort, auch feine bleibende Stätte. Be- 
jonders bat die Xehrerprofejlion etwas 
Wanderndes an fi, gar oft muB er den 
Nanzen ichnallen. 

Bin nun wieder jeit dem 18. Oftober im 
Scyulzimmer. Die Zahl der Schüler be 
lauft jih auf 51. Na 51 verichiedene Ge 
mitter! Sedes diejer Kinder tit ein Ader, 
der bebaut, bepflanzt, gepflegt, d. b. unter 
halten werden joll, damit er Frucht bringe. 
Sa, 51 Menichenjeelen, denen die erite Rich 
tung für Zeit und Ewigfeit gegeben werden 
joll. Welche unbezahlbare Gitter find et 
nem Xehrer in und mit diejen Xieblingen 
anvertraut! Welch unendlich große Verant- 
wortung dor Gott und Meenjchen über 
nimmt er jih! Wenn der Lehrer jich nicht 
vom größten Pädagogen unterrichten lälzt 
und eine ernite iniearbeit thut, Fann er aud) 
nie auf Erfolg ausbliden. Der Lehrer ijt 
auch zugleich Seeliorger; er joll nicht nur 
die Köpfe der Kleinen voll Weisheit paufen, 
wie es ja oft und in vielen Schulen der Fall 
it, jondern am allermeiiten ihnen die beiten 
Tugenden veriuchen einzupflanzen und zum 
Prunmm’ des lebendigen Wailers zu führen. 
(Sehr ichön geiagt und wahr ijt es ficherlich 
auch. — Ed.) 

Auer der tägliden Schule haben wir 
auch noch eine Mbendichule arrangiert; Teil 
nehmer derielben find bis jeßt 21. In der 
Abendichule erteile ih Mathematik und Ze 
fen. Muc haben wir legten Sonntag mit 
der Sonntagasichule angefangen. Möge der 
Herr das Beitreben feiner Rinder überall 
jeqnen, find uniere erniten Gebete. (Wenn 
Du mır die Hände nicht zu voll befommit? 

E».) 

Necht praftiiche und bequeme Einrichtum 
gen baben die biefigen Farmer in leßter 
Zeit getroffen. Es it ihnen mın vermittelit 
des Bhons möglich, Furze und weite Stref 
fen in wenigen Minuten zu jprechen. Wohl 
jeder Farmer unierer Mennoniten in diejer 
Segend, hat diefen Ferniprecher in feinem 
Saudie. 

Das Wetter it jehr wechielhaft, jedoch 
hat es fich in den leßten Tagen der Kälte 
gewidmet, und haben wir recht froitige 
Nächte aehabt; Schnee iit noch immer we: 
niq gefallen. 

Wie wir der werten „NRundchau“ entneh- 
men ift Mollege A. 2. Toews ion zurüd 
von dem fonnigen alifornia. Hoffentlid) 


1. Dezember 


erhalte ich bald einen langen ausführlichen 
Brief über Californias negative und poji- 
tive Seiten von Dir, Br. Tömws, bitte! 

Nur) durften wir durch die werte „NRund- 
ihau“ erfahren, da5 Br. 3. 3. Toeiws wie- 
der in Halbitadt als Lehrer fungiert. Wiün- 
icye Dir den beiten Erfolg in Deiner Arbeit. 
Zah einmal etwas von dort hören. 

Uniere Adrejie ift wie oben angegeben, 
weil bier aber no ein 3. B. Penner iit, 
möchte ich den Schreiber eriuchen, um TFeh- 
ler zu vermeiden, unjerer Mdrefje „Lehrer“ 
beizufügen. 

Mit berzlihdem Grub, Eure Geichwiiter, 

Safob®#. u. Suj. Benner. 





Altona, NRudnerweide, den 15. Nov, 
1909. Der Erdboden iit wieder zum PBflü- 
gen verichloflen. Schnee tt nody nur wenig 
aefallen. Der jtrenge Wintersmann läßt 
jich etwas merfen. Heute morgen war es 13 
Srad unter Null. Das Schweineidhlachten, 
welches jett an der Tagesordnung ilt, it 
dann etwas unbequem. Den 9. d. M. wur- 
de der Sohn des Peter Reimer, Rudner- 
weide von der Plirche aus zur Grabesruhe 
getragen. Der Sohn des BP. R., namens 
"Beter, war von feinem neunten Monat an 
durch Krankheit taub und ftumm geworden. 
Er hatte eine Krankheit, doch weii ich nicht 
den richtigen Namen zu bringen. Sch denfe 
es war frambf; auf deutich nennen wir c3 
Anitodt. Vielleicht fennen Sie den richtigen 
Namen dafiir? Bitte dann dieje Krankheit 
zu erwähnen, denn dadurch war er taub und 
tum geworden. (Doc wohl Falliudht.— Ed.) 
Er hatte fein Alter auf 29 %.,5M., 17%, 
aebradt. Er war 14 Tage franf; beion- 
ders in den lebten vier Stunden war jeine 
ranfbeit jchwer, wo er jeine Krampfanfälle 
etwa 34 Mal erdulden und dabei erliegen 
mußte. Er hatte verjucht den Verwandten 
e8 anzudeuten, da er bald jterben würde. 
Allem Anichein nad) ichien er froh zu fein, 
heim zu geben. Bred. Ijaat Bergen bielt 
die Zeichenrede. 

Unfere Nachbarn Gerhard und Pernhard 
Benners gedenken den 17. d. M. Manitoba 
auf eine zeitlang zu verlafien, ihr Ziel it 
nach dem hoben Norden, namlich Sasfatdhe- 
vait. 

Sobhann Töws, Swift Current, Sasf., ift 
gegentortig bier in Manitoba. Er fam ber, 
um ärztlidhe Silfe zu juchen wegen eines 
ichlimmen Fuhes. 

Am 18. und 19. November joll in Winf- 
ler die Neunte Deutiche Lehrer-Honferenz 
itattfinden. 

Ras maht Onfel ©. Kehler, Socfeld? 
Sit die Tinte Schon eingefroren? Neulich 
hörten wir, da Onfel Nafob Dörfien ge 
jtorben jet. Er war der Onfel meiner Frau. 
Meine rau tft gegenwartig leidlidy gelund; 
ihre Pranfheit jcheint mehr und mehr zu 
ichwinden. 

Srühend, B.B. Rebhler. 


Menn Du Di gegenüber von Tor- 
heit, SHerzenshärtigfeitt, Berjchwendung, 
MWideriprud, Verfolgung fiehft und Du das 
alles ertragen fannit, wie Jeius e8 that— 
das ilt Sieg! 
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Sasftatdhewan. 


Hague, den 9. Nov. 1909. Werter 


Editor! 
Mit Schaudern man oft fieht und hört, 


Da jemand Hand und Finger verliert, 
Wenn man dann nad) der Urjach’ frägt, 


"&o heiht es: nicht VBorficht gebraucht, 


Weil man- ji) Flug geglaubt, 
Rodurh Ion mandes Glied geraubt! 


So geht's auch mir—id; hehl’ es nicht, 
Dab mir das „Selbit” aud) oft anficdht. 
Es war Dienstag vorige Wodh’, 

Als ich jamt Frau früh morgens nod) 
Wad D. D. fuhren, geiund ımd heil, 
Im an der Schweinichladht unjer Teil 
Yu nehmen, wie’s hier ift Gebraud) 
Nd) belfe dir, dann hilf mir auc). 


Es ging auch alles jeinen Gang, 

Nie wir's gewohnt ihon Jahre lang; 

Dann fam das Schmalz und Wuritileiic) 
ichneiden, 

Da wollten wir nicht jelbit arbeiten, 

Und jpannten an die Flerihmaichin’, 

Dieielbe treibes Gajolin. 


So jchnitten wir das Schmalz entzwei; 
Dedy beim Wurjtfleiih — ad) o weh! 

Da meinte ich’s jchon zu veriteh'n 

Und ließ ein Stücf nad'm andern geh'n, 
Statt Borfiht Fam dann Sicherheit, 
Was mander jchon nachher bereut! 


Auf einmal ruticht die Hand zu weit, 
Ic) zog zurücd, doc) jchon zu ipat— 
Ein Glied vom Finger war ichon ab— 
Was ich jet zu bereuen hab’. 
Drum, lieber Lejer, merf’ es Dir, 
Daß es dir nicht geht wie mir! 

3. €. 


Delisle, den 7. Nov. 1909. Einen 
berzlihen Gruß an den Editor und Xeier 
zuvor! Will etwas von dieier Gegend be- 
rihten, aber der liebe Editor möchte Geduld 
haben mit meinem unvollfommenen Sdyrei- 
ben. Beim Getreide mäben verbrannte hier 
ein Binder, weil der Eigentümer fich nicht 
Zeit nahm zum Delen. Das Dreichen it 
bald beendigt. Das Getreide war ziemlicd) 
aut, aber die Dreicher famen nicht jehr vor- 
wärts. „wei Dreihmaicdhinen jind ver- 
brannt, fie liegen die Maichine jteben und 
gingen zur Stadt, e3 war viel Wind. Dei 
Saloon hat ichon viel Unheil angerichtet. 

Letten Serbit Fam ei nBrediger und bat 
bier jehr ernit gepredigt, er jagte, die eriten 
drei Evangelien waren nur fiir die Kuden, 
wir wären unter der Gnade, es hat jich eri 
unverbeirateter Mann befehrt—id) meine er 
N verfehet—diejer Mann hat den Sommer 
ber mit eine: Frau verfehri die vorhrr 
eine befehrte Khriitin war, 513 ihr Mann 
den andern bom SGri trieb, oann famen fie 
bein Nachbar zu 'ammen, dort haben jie be 
iprohen nah Kanias Eity zu fahren und 
dort einen Scheidebrief zu befommen. Der 
oben genannte Prediger wollte ihnen zurecht 
helfen. Die Frau hat ein jchönes Heim und 
ihr Mann grämt fi fait zu Tode. Sie 
giebt vor, die Bibel zu lejen; dieje blinden 


WHennonitifche Bundieygan 


Leiter haben ihr gejagt, jie wäre nicht ver- 
heiratet wenn ihr Mann nicht glaube wie 
fie. Der Prediger habe aud gejagt, man 
fünne gerade jo leben, wie man will und iit 
und bleibt dennod ein Kind Gottes, wir 
brauchten feine Vergebung, auch das Gebet 
Seju nicht, das gehöre alles den Juden. Die 
jer Brediger hat die Frau in den Jrrtum 
gebracht, möchte der liebe Gott doch ihr Herz 
und Sinne jo lenken, dal fie zum Nachden 
fen fommt. Der Brediger bat audy nod) 
andere verblendet. 

Srüßend, Ein Xejer. 


Yangbam, den 18. Nov. 1909. Wer 
ter Editor und Xeier! Wiinjche Gottes rei 
hen Segen und auch nody ein fröhliches 
Weihnachts: und Neujahrsfeit; auch den 
lieben Deinen in dem fernen Rubland ımd 
den lieben Kindern in Indien, wenn jie ayıcd) 
die „Rundichau“ Teilen, weiß ja nicht. (Wer 
jind Deine iinder in Indien ?—E».) 

Nir jind gejund, außer meine liebe Frau 
hat Schmerzen im linfen Arm, aber hoff- 
entlich iit e$ bald wieder beifer. 

Wir haben ihon mehrere Nächte ziemlich 
Tsrojt gehabt und jo wird doch wohl bald da# 
Dreichen aufhören. Wieles it ichon gedro 
ihen; auf andern Bläten ift wohl der Wei 
zen wieder griin. Hier haben wir jchoa 
etwas Schnee; ich fuhr heute auf umjerei 
Schlitten zur Stadt. 

Mehrere von bier find nach Nebraska zur 
Pundes-Konferenz gefahren. 

Die Nepfel foiten bier per Fa $5.00 uud 
weniger; Weizen bis 82 Gts.; Kartoffeln 
jind von 35 Gts. und höher per Buihe!; 
Butter 20 und 25 Ets. per Pfund; Eier 
auch jo; Geflügel bis 17 Ets. per Pfund; 
Schweine bis 10 Ets. per Brd. geichlactet; 
alles ijt teuer und ijt jchwer für den, der al- 
(v5 faufen mu. (Sa, das fühlen wir aud. 

E».) 

Warum it der Serreipondent 9. W. 
Yıeranderfron, ju Inhe? Etwas mi :rı 
Drdnung. (Siehe Seite 15.— ED.) 

Mit brüderlichem Gruß, 

Better Mandtler. 


Xobethbal, im November 1909. Xie 
ber Br. Fait! Leiie zieht die Erinnerung 
iiber erfahrene Neiultate der diesjährigen 
Ernte durch die wohlige Stille der Seele 
und webt in den mannigfaltigiten Karben 
ihre Schleier um die Helden des diesjähri- 
gen Garbenfrieges! 

Indem ich diejes ichreibe, blice ich dank 
erfiillt zuriick über das junge Feld jagenhaf 
ter Riückerinnerungen, welde ji an die jekt 
jo lieb aewordene Prairie, die jchon teil 
weile in Rultur verwandelt ilt, zurüd. Gar 
mancher Anfänger, der arm und entblöst 
von allen materiellen Mitteln in dieje Ge 
gend Fam, fühlt mit belebenden Gefühlen 
die Segnungen, die ihm zuteil wurden. Der 
liebe Gott ihyüittete aus dem Füllhorn feines 
Reihtums Gaben über Reich und Arm. Wer 
bier in diefem Jahre no unzufrieden mit 
Serbert iit, der iit nicht wert, dab ihn die 
Ansiedlung berbergt. 

E38 iit natürlich Thatiadhe, wenn man gar 
feine Mittel zum Anfang hatte, al& hödy- 
itens nody Schulden, und fid die eriten Yın- 
forderungen auf jo einer neuen Anfiedlung 
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wie Zawinen von Jahr zu Jahr anbäuften, 
der Verichlag im Ergebnis der grogen Re 
fordernte, die wir hier zu verzeichnen haben, 
eigentlich nichts mehr ichlögt, als eine gott- 
;ewollte Abzabhlung der angebhäuften Schul 
den der Anjiedler. Doc willig tilgt der 
wohlgemeinte Schiefialsichlag Gottes nur 
dejien Schulden, der im treffenden Ein- 
flange mit der Ernte war. Ihatiache bleibt, 
wir Sterbliche find dem Wechiel utnerwor- 
fen. Wo oder wie immer die Ernte verwen 
det wird, iit Sauptiache. 

Wer als Ideal den Fortichritt in der ul» 
tur juccht als Adersmann, das Feld fich um 
tertbänig madıt und feinen Sprößjlingen in 
der unit der Bebauung der Scholle unserer 
allgemeinen Mutter Erde unterrichtet, der 
bat ein weites Feld mannigialtiglter Neiul 
tate vor fich. Das Erzieberiiche bei der Sadıe 
bleibt die Braris, d. b. Selbit madyen. Un 
itreitbar polaunt unier Bolf feine Seqmm 
gen als Wilüger iiber die Erde. Nirgends 
wetlt fein Gedanfe häufiger imd länger als 
in der Theorie des Ncerbaus. 

Wollen mn aber auch einmal, Ihr lieben 
Mitwanderer nad) der oberen Seimat, ver 
juchen, auszufinden, wo findet die Heimat 
die Seele, die Nuh, wer deckt fie mit jchiiten 
den Fittichen zu?” Zage doch einmal, lie 
ber Mitwanderer, wollen wir uns nicht ein 
lanichiges Blätchen wählen, wo unjere ditr 
jtende Seele Nabrung findet? Nächitens 
nehme ich mir jolches zum Thema meiner 
weiteren Mitarbeit. 

Srübend, Bet. % VBenner. 

Sepburn, den 12. Nov. 1909. Lieber 
Editor der „Numdichau”! Zuerit wiinjche 
ich Dir viel Frreudigfeit zu Deiner Arbeit. 
Wir haben bier jegt Winter, doc find wir 
deswegen nicht traurig, jondern dankbar, 
dal; der Herr ums jo reichlich veriorat bat, 
indem er ums eine jo jhöne Ernte geichenft 
bat. Dem Herrn die Ehre fitr alles Gute. 

Sch möchte meine Ndrefie von Haque nad) 
Sepburn B. DO. geändert haben, alio ichicke 
mir meine Zeitung nad Sepburn jtatt nad 
Saugue, auch ein jeder, der an mid) Briefe 
ichreiben will, möchte jich das merfen. 

Srihend, 

Rorn A. UInrub, 
Sepburn, Sasf. 


Maldheim, den 6. Nov. 1909. Wer- 
ter Editor und Leier der „Rundichau”! Ei- 
nen berzliden Gruß zuvor. Da.mir die 
Aufgabe geworden tt von der lieben Mutter 
und Geichwiiter, etwas von der Hranfbheit 
und dem Sterben unieres lieben Vaters zu 
ichreiben, jo will ich eS thırn. 

Unier lieber Vater Korn. D. Unruh mir: 
de im Nuli an Waijlerfucht franf, er war 
jehr angeihwollen, als wir das Mittel für 
MWafferfucht in der „Nundichau”“ lalen. Er 
gebrauchte es md wurde wieder jo ziemlich 
aejund, wovon ich ja Fürzlich berichtere, Er 
war fo weit bergeitellt, da er ichon wieder 
Holz hadte und Wailer eintrug fiir die liebe 
Mutter und wir alle hatten die beite Hoff- 
nung, unieren teuren Vater noch zu behal- 
ten; er jelbit ipradh aber immer von heim- 
geben, obgleidy e& ihn um die liebe Mutter 
jammerte; fie wollte ihn nod) jo gerne bel 
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Wir erfahren, das Br. Joh. Heidebredt, 
Tiegerweide, von der Margenauer Gemein 
de zum Prediger gewählt wurde. Er eig 
net in Tiegerweide jest fünf leinwirtichaf- 
ten. Er wird den Ruf annehmen, 


Unjere Brämien, die Filllfedern, wer- 
den wir erit eine Woche vor Weimacdhten 
ihicen. Man beitelle deshalb jett ichon 
und alle Beitellungen werden jo ausgeführt 
werden, day fie vor Weihnachten den Be 
jtimmungsort erreichen. 


Montag erbielten wir unter den vielen 
Briefen auch einen von NRuhland, deilen 
Adrefie, genau aeczäblt, 43 lage 
und Schreibe —dreinndvierzig Worte zählte! 
Troßdem ijt der doch von Nifopol, 
Nubland, in 17 Tagen hierher gefommen. 
Der Brief war regiitriert. 


Martı 
Worte 


Brief 


Auf Borichlag rd Vorfjigenden der 
Htädtiichen Nefrutierungs-Kommiljion W. I. 
Masljiannifow beichlof; das Stadtamt in 
Ddejla, Nuhland, an alle Nekruten Kleine 
filberne Streuzchen zu verteilen. Dies gilt 
bon Nefruten chriitlichen Glaubens. Nidi 
iche Refruten befommen Gebetbüchlein. 


Br. M. 
ichreibt uns 


Sarber, Marion, S. Daf., 
einen jchönen Brief, derielbe 
gefällt uns qut und wenn wir leben und 
geiund find, md ich nächiten Herbit zur 
tonferenz nadı Dafota fonme, will ich aud) 
Euch beiuchen ımd Dermer briiderlichen Ein 
ladung gerne folgen. Winjche Dir Gottes 
reichen Segen zur Arbeit. 


Wenn diejenigen Schreiber, welche mit 
„indellible“ Bleiitift ichreiben, wühten, wel 
che ertra Arbeit der Editor und der Seßer 
mit ihren Sorreipondenzen haben, würden 
fie ficherlich nicht mehr mit einem joldhen 


Bleiftift ichreiben. Wer uns alio einen 
aroßen Gefallen thun will, der jchreibe in 
Zufunft nur mit Tinte. Bitte, 


WHennonitifche Rundfojan 


Wer mein Buch beitellt und es nod 
nit befommen bat, möchte eine Starte 


ichreiben. Wer es früher beitellt hat und 
jegt die Zahlung einjchickt, möchte eS erwäh 
nen; uns wird dadurch viel Mühe eripart 
auch fommen wir dann nicht in Gefahr, 
das Bud) nocdyinals zu ichiclen. Es find nod) 
etliche Ereinplare übrig für 50 Gents porto- 
frei. 

Ein lieber Bruder von Nubland be- 
richtet, dal; ihre jährliche Sonferenz am 14. 
und 15. Oftober in Schönfeld, Gouv. Ie- 
faterinoslaw, zum erjten Mal unter poli- 
zeilicher Aufficht tagte. Der Beamte hat jie 
in der Arbeit nicht geitört. Das PBrotofoll 
mußte ihm ins NRuifiiche überjegt werden 


und bat er dasjelbe mitgenommen. Wir 
genieben bier in Amerifa docdy manches 


ichäßenswerte Sorredi. 


Als ih in Kanias war, gab mir ein 
Kohann Reimer $2.00; habe aber jeine 
Hdrejie nicht aufgeichrieben und ich werk 
nicht wie ich dem rechten Soh. Reimer fire- 
dit geben joll wir bitten um Nufichluß. 
Ein anderer gab mir $2.00 für „Rund- 
ihau“ und das „Ev. Magazin“ und beitellte 
den „Sugendfreund“ ab; babe aber weder 
Namen nody Ndrejjie geichrieben—bitte, wer 
iit es? 


E3 fommt noch ab und zu vor, da; 
Briefe für die „Rundichau” nad) Elfhart, 
Indiana, adrejliert werden! Man jollte dod) 
endlich willen, daß „Nundichau” und „Su- 
gendfreund“ jet in Scottdale, Benniylva- 
nia, gedruct ımd herausgegeben werden. 
NYırh bitten wir alle Leier, doh Scott- 
dale richtig zu jchreiben, weil PBenniylva- 
nia nod) eine Roitoffice hat mit dem Namen 
Stoddale. In jeder Nummer der „Rund- 
ichau“ findet der werte Zeier unsere richtige 
Nödreffe—bitte nadjzuiehen, wer ji nicht 
ficher ilt. 


Wir erfahren, dai e3 mit dem in NuS- 
jicht jtehenden Eiienbahnprojett an der Do 
fotihna, wodurd die deutichen Ntolonien 
und Todmaf mit der Station Briichib, 
durch eine jchmalipurige Bahn in Verbin- 
dung gebracht werden jollten, happert. Ein 
Serr Mall will jet auch bauen und man 
weil jeßt nicht, ob überhaupt jemand bauen 
wird. Das Projeft des Herrn reis, der 
zuerit zu bauen veriprad, jcheint, hat die 
meilte Anerfennung. 


Ein lieber Pruder von Minnejota 
ichreibt uns einen ichönen Brief; wir ent- 
nehmen demielben folgende Zeilen: „Die 
Armen am Teref thun uns recht leid, aber 
man mweiß doch, dahk in Nuhland jehr viele 
reiche Leute wohnen, fie jollten doc ihre Vr- 
men unterftüßgen. Ob die Lieben in Ruß 
land fo viel würden für uns Amerifaner 
thun, als wir jchon für die Notleidenden in 
Nuhland gethan haben ?“— Die Reichen und 
Wohlhabenden in Nuhland möchten dieie 
Frage nicht unbeadhtet lafien, und wir 
wollen nır nit miide werden, Gutes 
zu thun— vielleicht Fommt das Brot „nad) 
einer langen Zeit“ zu uns, oder unjeren 
Kindern zurüd übers Wailer. 











1. Dezember 


Der alte Onkel Korn. 
boro, Kan., jehreibt: „Lieber Br. Fast! Zum 
Gruß winiche ih Dir jamt Familie ichöne 
Gejundheit und Gottes Segen zur Arbeit, 
Da die Zeit bald wieder verflofjen, dai; der 


Funf, Sills- 


liebe Gajt (die werte „Rundichau) in mie: 
rent Haufe einfehren darf, bejtelle id) die: 
jelbe wieder zum fünftigen Jahr für mid 
und für Julius Nidel, Marienthal, Ruhl 
Ditte, die Gabe nad Sibirien zu jchicten,“ 
Auftrag it prompt ausgeführt. Für Gruß 
und Wohlwunid) Danden | wir. 


— Wir bitten nachmals alle Leier in 
Rubland, denen wir die „Nundichau“ dieies 
Jahr umsonst zuichieften, uns zu berichten, 
ob jie die „Rundichau“ behalten wollen und 
ob e3 möglich jein wird für diejelbe nädhiten 
Serbit zu bezahlen, wenn der liebe Gott 
Eud) eine Ernte jchenft. Wir möchten ger- 
ne alle Zejer in Ruhland und aud in Ame 
rifa behalten und nod) eine Anzahl neue 
Lejer gewinnen, doch wollen wir uniere Zei- 
tungen niemand aufdrängen. E3 gefällt 
uns am beiten, wenn alle Zejer ihr Abon- 
nent vor Neujahr erneuern. Biele haben e8 
jet jchon gethan. . 


Traurig, und möchte jagen, berzbre- 
hend, ilt die Lage in Cherry, Sllimois. Die 
vielen Witwen und Watjen jollten ficher 
Anspruch auf unjere Synpatbie haben. Die 
großen Zeitungen Chicagos weilen nad), 
dat die Inipeftionsbeamten fich jtetS anmel- 
den lalien und dann alles in beiter Ord- 
nung finden; die Gruben u.j.w. find ge 
fehrt und alles geht al3 am Schnürcden; 
wenn fie fort find, Frieht der alte Schlen- 
drian aus jeinem Verjtec hervor und grinit 
höhniich hinter den abziehenden Inipefto- 
ren, die den Kopf voll Weindunst umd die 
TZaichen voll feinen Gigarren haben, ber. 
Dann fitt er wieder oben auf der Grube, — 
bis zur nädjiten Injpetion oder—zur näd)- 
ten Satajtrophe. 

Die Vermögensftener macht den lieben 
Mennoniten in Nuhland viel Arbeit. Wir 
haben verichiedene Briefe hervorragender 
Männer in Rufjland und die meisten Schrei- 
ber jcheinen froh zu jein, dat die Sache end» 
lich geregelt wird md andere jehen mit gro» 
em Mibtrauen der Dinge entgegen, die 
fommen werden. Ein Mann jchreibt: „Es 
wird dabei nad) Bialın 73 gehandelt.“ Ein 
Biichof ichreibt: „Damit hat es noch jeine 
Umitände und Hafen und für manche aud) 
nod) recht wohl— seine Berfiuchungen!” Es 
aiebt doch ficher feinen richtigeren Mapitab 
alsnah Vermögen zu geben ımd dod) 
halt gerade das’ jo jehr ichwer. Wir in 
Amerifa zahlen unjere VUbgaben nad Ver 
mögen; db. b. jo fordert es unjer Gejeß, 
aber unjere Banfiers und großen Gut 
befiger finden allgemein einen Borichub und 
ein aroßer Teil ihres großen Bermögens 
bleibt „tarfrei“, doch — „was dem einen redit 
it, ft dem andern billig," — und man fon 
darauf ernitlich beftrebt jein, daß jeder 
mann auf bürgerlihem und geiftlichemn 
Gebiet nad; Vermögen geben müBte. 


Erfenne Dich jelbit — aber werde de#- 
halb Fein Beifimift! 
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— Wenn der Rufe auch jehr langlam 
fährt, erwartet er jchlieglich doch ein Ziel 
zu erreichen. Mitglieder des Petersburger 
Neichrats berichten, dab fie nicht gegen die 
Beriminderung der Feiertage jeien; jie ver 
jprechen jogar dem betreffenden Projekt ihre 
IUnteritüßung. Nur ein geringer reis von 
Rrichöfen und außeriten Nechten verhält ich 
zum Brojeft durchaus abfällig. In eriter 
Neihe dt es W. KR. Sabler, der dagegen ag! 
tiert; ihm Ichliegen fich die Neichsratsmit- 
glieder Stürmer und Brjantihaninow an. 
Die Vertreter der Megierung behaupten 
auch, das; fie jihy zum PBrojeft wohlwollend 
verhalten. Doc) jei es für jie „unbequem“, 
im Hinblic auf das Verhalten des Sl. Sy 
n0d8, aftiv für das Projekt einzutreten. ‘e- 
denfalls jei dem Geleßprojeft die volle Neu 
tralität der Regierung garantiert. 


Etlihe alte Gönner bejchweten jich, 
dab fie den „Alten Stil“ nicht mehr in un 
jerem Samilien-Salender finden; wir war 
teten immer „Bäterdyen” würde einmal jo 
wie jein Großvater, einen entjcheidenden 
Federjtrich machen und den „Neuen Stil“ 
einführen, doh—eine qute Sadje will Zeit 
haben. Nett lejen wir aber in der „Odejlaer 
Zeitung”, dab das ausgearbeitete Projekt 
iiber die Einführung des neuen Stils mın 
vollitändig fertig it und wird anfangs No 
bember dem Neichsrat vorgelegt werden. 
Das Projeft ichläat die Bildung einer be 
ionderen Sommiflion vor aus Vertretern 
der Geiitlichkeit, der Negierung, der geiek 
aebenden Rammern und Snduitrie, welche 
fih damit befafien joll, wie das Projeft zu 
realilieren. Das Projekt ift mit den Unter 
ihriften der Bräfidenten aller Reichsrats 
gruppen verjeben. 


AnsMennonitiicen Kreijen. 


Rizzie Sanzen, Bingham Lafe, Minn., De- 
richtet, daw David Miens Schweine ichlachte 
ten und 5%. Sanzen von Norddaltota war 
dort auf Beiud. 


Katharina Frieien, Steinbad, Manitoba, 
ichreibt, da% fie nicht geiund ift. Ber Job. 
RR, Neimers iit zur rende der Eltern ein 
“Sretehen eingefehrt. Den 14. hatten fie ei 
nen Schneeiturm. 


Unier Onfel Serman B. Schmidt, berich 
tet, dal; ihre Boitoffice jet Winthrop, Sid 
dafota, iitt—dah fie früher Carpenter war, 
follten wir wohl raten ?— Sie haben dort 
angenehmes Winterwetter. 


Die Schlammbeilanitalt in PBerdjanst 
Nuirland, iit am 25. Mnanit qeichloflen wor 
den. An 700 Stranfe wurden verabfolgt: 
5200 Solbäder und 6000 Schlammbäder. 


Ar. X. M. Willens, Soofer, Ofla., berid) 
tet: „Gott jeqne Dich und Kamilie. (Amen. 
E3.) Kamm berichten, dal der Herr die 
Renitern des Himmels geöffnet bat und ums 
für unfere dürren elder einen durddrin 


genden Regen geichenft hat. Haben jett aute 
Ausfichten für eine Weizenernte. Einliegend 
findet Du Zahlung für „Rundihau” und 
Sugendfreund“. 





Mennonitifche Bundfihan 


Safob $. Dirfs, Greensburg, Ran., be 


richtet, dab fie geiund find. Ihre Weizen 
felder find Jchön grün. In leßter Zeit reg 
nete e5 40 Stunden ohne Unterbrechung. 


Wir erfahren, dal unsere Freunde Dried 
ger, Nleranderfron, Nubl., eine Beiuchsreiie 
nach dem Teref machten, vielleicht berichtet 
Dhm Gert uns, wie fie es dort gefunden ba 
ben—bitte. Onfel Sul. Kröfer, Tiegerweide, 
über 80 Sabre alt, hat nody allein einen 
Brunnen gegraben und jeine Tochter holte 
den Grund herauf. Nur wenige fünnen 
joldye Arbeit thun wenn jie 80 Sabre alt 
jind. 


Br. Iiaaf Hildebrand, Haque, Sast., 
ihreibt: „Wiüniche Dir Gottes Segen in 
Deiner Arbeit. Grusz zuvor. Der Winter 
it vor der Thür; jeit dem 10. haben wir 
etwas Schnee. Der Weg it jett jchlecht, 
einige jahren auf den Wagen, andere auf 
Schlitten. Schweineichlachten ijt beendigt, 
wohl alle qut eingejchlachtet. Der Gejund 
heitszujtand tt befriedigend.“ 


Frau Kath. Löwen, Hoofer, Ofla., be 
richtet: „Saben jchönes najies Wetter, die 
Meizenfelder find grün und wenn der liebe 


‚ Bott uns vor Schaden bewahrt, dürfen wir 


auf eine Ernte hoffen. Wir erbielten von 
50 Mcres Weizen nur 6_Bıu.; jegt haben 
wir TO Meres gejät. Den Samen mubten 
wir faufen. Futter für das Vieh haben 
wir genug. (Für Deinen herzliden Gruß 
danft die ganze Editorsfamilie.) 


Au der Molotichna wurden für 881 N. 
16 8. Kartoffeln gefauft und nad) dem 
Teref geichift— wenn jie mur nicht wieder 
verfrieren! In Waldheim und Gnadenfeld 
find jeßt auch Telegrapbenjtationen eröffnet 
worden. Bei Korn. Hiebert, Neufird), 
wurde ein Pferd vom Blig getötet. Im 
Drenburg verfauft man Weizen für 42 Sto 
pefen per Bud. Nach) unjerem Ma und 
Geld gerechnet 32 Kent per Buibel. ! 


Bon Needley, Cal., erfahren wir, dat S- 
K. Negier jeine 40 Ycres an Bartel ver 
fauft hat für $400 per Mcre. R. baut ein 
neues modernes Haus auf jeine anderen 40 
Veres. Kürbis, Mlfalfa und Eayptian 
Korn bat fih aut bezahlt. Nofinen find 
billig. N. B. Frieien, der dort eine zeit 
lang nad) dem Nedhten jab, ift wieder heim 
gefahren. Die Tunfer-Gemeinde hatte er- 
folgreihe Berjammlungen. 


Nr. Emil Swistowiez, St. Youis, Mo,., 
schreibt: „MWerter Editor! Freuen ums jchon 
auf den Bericht von der lonferenz und Lie 
besinabl bei Inman zu lejen. (Meim Be 
richt fing in No. 47 an.—&d.) Wir find 
gelund. Am 11. (Martin-Tag) feierten 
wir den 7. Jahrestag umnjerer Yandıma 
im Saftle-Garten; find dem Serrn viel 
Dank ichuldig für all die Gnade, die er uns 
erwieien hat im Xrdiichen wie im Geiitli 
hen. Eine. Wocde aab’s viel Negen bier; 
jett ift e8 jehr Firhl geworden. Den Editor 
famt Familie grüßen wir berzlid. Das 
Buch haben wir erhalten umd jagen beiten 
Dank. Bi. 119, 97. Euer Mitpilger.“ 
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Dr. Kohann M. Iiaak, Borden, Sasf,, 
Canada (dies it jeine richtige Adreiie) 
frägt, ob jeine Brüder Abraham und Beter 
Saaf in Varnaul, Sibirien, wohnen und 
wie ihre richtige Adrejie it. Abr. iit von 
Keuplnew No. 2 dorthin gezogen. Man 
möchte au an die „Nundihau“ berichten 
ob Dietrich Niehen dort wohnen. Am 14. 
Kovember hatten fie in Borden jchon ziem 
lid Schnee und 21 Gr. Froit. 

UInjer Sorreipondent von Barker, Süd- 
dafota, berichtet: „Set haben wir bier 
wirflicy viel Schne befommen. Heinrich 
Buller von Barker, dem jeine Frau legten 
Winter jtarb, hat es eingejeben, dat es nicht 
aut it, dab der Menich allein jet und jo hat 
er jich eine Witwe von Mt. Yafe, Minn., zur 
Sebilfin gejucht. Net mu; alles ftill Tie- 
gen, zum Nornbrechen tt zu viel Schnee und 
jo haben die Leute Zeit zum Schreiben. 
Heute ilt es recht ichön, die Sonne jcheint 
warm, vielleicht geht der Schnee bald weg. 
Alle Rumdichauleier find gqegrüsßt. 


Bon Nbr. Harder, Nojenheim, Man., er- 
bielten wir folgenden Neim: 

Yieber Freund M. B. Fait, 

Will jchreiben was mir g’rade paßt; 

Viel Neues fommt bier gar nicht vor. 

Einen jchönen Grul an Editor, 

An alle Xejer oder Freund; 

Alles ijt recht qut gemeint. 

Auch meinen Brüdern thu’ ich fund: 

Wir jind nody alle ichön geiund, 
Dein NReriebuch ift angefommen, 
Dod) hat mein Nadıbar es genonmmen; 
So jende ih nocdy fünfzig Cents, 
Und bitte, jchicte jchnell noch eins. 
Sriejen, Inman, Slan., be- 
richtet: „Werter Editor! Muh um Ent- 
ihuldigung bitten, das ich mit WBleifeder 
ichreibe, aber es hat Eile und babe feine 
Tinte. Bin auf der Nachbocdhzeit. Weter 
Slaming, früher aus Schardau, Nubland, 
bat fi) den 18. Nov. verheiratet mit unse 
rer Schiweiter Wittve Beter Klaafien, welde 
schon über 14 Jahren Witwe war und jeßt 
mit ibrem Mann den Reit ihrer Sabre 
ssreude und Leid teilen wird. Freitag und 
Sarnstag bat es fait ohne Unterbrecdhen ge 
regnet; zwei Nächte jtarf gefroren. Editor 
und Xejer find berzlich gegrüßt.“ 


Dr. D. 3. 


Pr. BP. BP. Duiring, Bingham Lake, Min- 
nejota, berichtet: „Das Wetter it jebt nicht 
jehr angenehnt; der Weg ilt hart gefroren, 
jo dal; es beim Fahren rumpelt und Hap 
pert, und beute bat es nody den ganzen 
Tag geichneit, es fing geitern abend jchen 
an zu Ichneten und hatten auch noch inmmer 
etwas Wind dabei, md des Morgens war 
Gis an den Kenitern. Storn brechen it jeßt 
an der Tagesordnung; cS wird nod fleisig 
in den Stornfeldern gearbeitet md giebt 
and; eine recht qute Ernte; das Horn ift 
Diejes Jahr aut in Quantität fowie auch in 
Dnalität.° In unierer Ramilie find wir, 
dem Serrn jei Dank, geiumd, md winichen 
dDasielbe audy dem Editor und feiner Fami- 
lie an Leib ımd Seele für Zeit und Ewig- 
feit.“ 
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Bon Alfon, Norddaktota, berichtet Aga 
neta Sanzen: „Sch muß heute zu Haufe 
bleiben, habe mir das rechte Ainie ausge- 
redt. Dr. Korn. Heinrichs, Henderion, 
Neb., fehlt uns jet. Die anderen jind zur 
Hochzeit gefahren nad Munich; die Glitck 
lichen jind Job. Sanzen und Ngatba Rem 
pel. Es it dumfel und Falt, hatten nocd) 
zwei Wochen recht ichönes Wetter, da; die 
Leute pflüigen fonnten, die meilten jind fer 
tig mit pfliigen und wir auch. Ama €. 
Mall frägt an: wo find Nultus und Katha 
rina Schmidt in California geblieben? Sie 
möchte die rechte Ndrefie haben; die ihrige 
Mt Munich, N. D.“ 


Pr. Niaaf Negehr, Sagradowfa, Rufl., 
berichtet in der „sriedensitimme”: Bor 
nicht langer Yeit itarb bier unier Nachbar 
Peter Friejen. Er feierte eines Tages jei 
nen 73. Geburtstag. Mın Tage darauf 
ftarb er plößlid, wahricheinlih an Herz 
ihlag. Er war mehrere Jahre Dorfs 
vorjteber. 

Sn Ohrloff itarb vorige Woche ein Ns 
brand Frieien nach furzem Xeiden, 71 Sab 
re alt. 

Sn umferem Gebietsamt wurde vorige 
Node B. Gräw zum Oberichulzen geväblt. 
Hier wurden wir wieder aufgefordert unier 
Vermögen anzugeben, um darnad) KHajeı 
nenstener zu zablen. Ob der einzelne rich 
tig angegeben bat, weil; er jelbit und Gott. 

Ein Mann, der jchon eine zeitlang jeine 
Wirtichaft verfauft bat, joll aeiagt haben: 
„So, jet wird auch einmal richtig gebhan 
delt.“ Er brauchte eine zeitlang mır jo viel 
sablen, für jeine Berjon, wie der Nacht 
wächter des Dorfes, und er bat doc ein qro 
es Rapital gegen jenen. Das tt ganz nad) 
Bauli Sinn, 2. Stor. 8, 11. 12: „Nacdı Ver 
mögen.“ 


Bon D. W. Friefen, Janien, Neb. 
Motto: 

Leb’ diejen Tag als wie den leßten 

Wer au mir fommt, den iwerde ich nicht hin 
ausftogen.— Nefus. 

Bit Du fertig für die Ewigfeit? Wo willit 
Du die Ewigfeit zubringen? 

„Alfo bat Gott die Welt gaeliebet, daß er 
feinen eingeborenen Sohn gab, auf das alle, 
die an ihn glauben, nicht verloren werden, 
fondern das ewige Leben haben. 

Kommet ber zu mir alle, die ihr miıh 
jelig und beladen jeid, ich will euch erauit 
fen. Seins. 

Auf, Ihr Mübjeligen und Beladenen, 
nebmt dieje Einladung an, es it das Beite 
was Ihr thbun föonnt. Wollt br? 

sreitag fing es an zu regnen und reg 
nete bis Sonntag etwa 4 Zoll; Montana 
gab es Schnee md GSlatteis; die Yeute, die 
Schlitten hatten, brauchten fie, docdy jett it 
der Schnee weg. 

Seinrich Aroefers von Enid, Ofla., be 
juchen ihre Freunde bier bei Jansen, jie 
jind auf dem Wege zur Konferenz nad) 
Senderion, Neb. 

D. NR. ones, einem Amerifaner, ver 
brannte, während er in der Stadt war, der 
Stall und die „Korneribs“, etwa 100 Ton 
nen Nlfalfa, etwa 500 Bu. Korn und nod) 
anderes Getreide. Selbjtentzindendes Al 


ilennonitilche Kundfcjan 











falga wird als Urjadhe des Feuers ange- 
nommen. 

sn Fairbury, unjerem Kounty-Siß, wird 
eine Alfalfamübhle gebaut; joll auf $12,500 
fommen. 

Saob Balzers von Mt. Lafe, Minn., find 
bier bei Eltern, Geichwiitern und Freunden 
auf Bejuch, fie wollen auch zur Konferenz 
nach Senderfon, 

sn mM. M. Friefens Store wird dieie 
ganze Woche mit hot biscuits and coffee 
gedient, wirflic praftiih, da fünnen die 
sarmer, ebe fie nah Haufe fahren, eine 
Tale heigen Kaffee ichlürfen. Die „Malable 
Range Co.“ von South Bend, Ind., madt 
dadurd ihre Defen befannt. 

Korn. Neimers, Abr. ©. u. 3. ©. Frie 
jens find wieder zuriick von Nanias., 

Die Leute ichlachten jegt Schweine, in 
dem es zu nal ilt, Korn zu brechen, auch 
wir machten mit. 

Saat Wall fuhr heute auch nad) Hender 
jon zur Konferenz. 

Etlihe Brüder von der Ebenezer Ge 
meinde baben bei ihrem Beriammlungs 
bauie eine Brivatichule einverichtet, D. W. 
ssrieien als Yehrer angejteut und joll die 
Zchule den 29. November anfangen. Wir 
wiinichen, daß die Sadye mit Erfolg gefrönt 
werden möchte. (llnd wir winjchen es ge 
wis auch. WBerichte dod) ipäter wie viel 
Schiiler Dur halt und wie es gebt. — Ed.) 

Peter Brandten wollen noch dieien Mo 
nat nad) Galifornia fahren, ihre Eltern zu 
beiuchen. 

Klaas N. Frieiens jind nach Senderion 
und Yitchfield, Neb., gefahren, um Bejtche 
zu machen. 

Tab umjere Deutichen jett gut thun, zeigt 
das viele Beiuche machen, das jekt gethan 
wird, 


Cine Bitte, 


sn den Siebziger Nabren wanderte ein 
sobann Bäder von DOrlom No. 6, Sagra 
dowfa, Nußl., nady Amerifa aus. Habe ge 
hört, da er früber in Nebrasfa wohnte. 
Wenn er nod) lebt, möchte er von fich hören 
lallen; wir waren früber aute Freunde, 
Alle Nundichauleier und der Editor find 
herzlich von ums gegrüßt. 

Yndreas Ullmer. 
Kressman, Sasf. 


Ginladuna. 


An Donnerstag, den 9. Dezember d. \., 
10 Uhr vormittags findet im PVerfamm 
lungbaus zu Brotberfield, S. 11, Tip. 42, 
R.6, W. 3 M. die jährliche VBerjammlung 
der Mitalieder der aegenjeitigen Mennoni 
tiihen Sagelverfiherungs-Gejellihaft für 
Reit-Canada jtatt. 

Tagesordnung: 

Bericht des Direftoriums. 

Bericht der Rechnungs-Revijoren. 

Mahl dreier Mitglieder des Pireftori 
ums, 

Sobann Siemen3, Bräfident. 
Abr Funf, Sekretär u. Schakın. 
Das Direktorium. 


1. Dezember 


Meine Neife zur onferenz und zurüd. 


Vom Editor. 


(Fortießung.) 

Bei Geihw. Wiens teilten wir nns man- 
ches mit aus der Yeit als wir in Nebrasfa 
zulammen wohnten und arbeiteten. Br. 
WR. it Ichen eine zeitlang leidend, doch war 
er jebt etwas beiier. 

Morgens gingen wir um in \Snman 
Sansbejuche zu machen. Martin Frieiens 
find alt, doc Haben fie in ihrem Leben jchon 
viel erfahren und mande diejer Erfahrun- 
gen machen ihnen und anderen wenig Freu 
de. Sie rülteten zur Hochzeit ihrer ver- 
witweten Tochter. 

Dann gingen wir zu Abr. Willens. Dieje 
lieben Seichwiiter waren ut leßter Zeit lan 
ae franf geweien und erit fan genejen. 
Frau Willems tt eine leiblihe Schweiter 
der Tante und Witwe Plett in Tiegerwveide, 
Nuhland, wo ich vorigen Sommer jo ber; 
lihe Aufnabme fand. Für die Nachricht 
war Schw. W. jehr danfbar und wir jchie 
den reichlich aeiegnet voneimander. Für 
Nachricht von Tante Blett und Jamilie wa 
ren Willems— und aucd) wir dankbar. 

Bei Sejchw. Töwien it die Sausmutter 
ihon large leidend, und der Hauspater tt 
jo eine Art Selbitherricher. Er beiorgte 
den Zwiebadsteia, Ffocdhte das Mittag und 
wuich das Geichirr und jchien in der Arbeit 
recht zufrieden zu fein. Wohl dem, der jid) 
jo gemütlich in jeine Zage ichiefen Fann. 

Bei Wiens und Pauls im Store jahen 
wir uns nod) etwas um— dorthin famen un 
jere Briefe von zu Haufe. Sie fauften et 
liche Bircher und wer eine Kamilienbibel zu 
Neibnacten faufen will, fann dort vorjpre 
chen und wenn fie, was man witnicht, micht 
vorrätig haben, werden jie es jicher prompt 
und jchnell beiorgen. 

Nachmittags ipamnte Br. 3. B. Wiens 
an und fuhr mich nach Bubler. Dort mad 
te ich mehrere Bejuche. Pei Pr. Sawabfy 
im Eilengeichäit (S. it Onfel M. S. Mar 
tens Schwicgeriohn) traf ich Br. Nafob 
Wiens, Sohn des 3.2 VW. Dann nahm 
der liebe A. B. Bubler mich ins Schlepptan 
und nachdem er fir Jich die „Nundichau“ 
beitellt und bezahlt hatte, machte er midf 
mit Briidern und Freunden befannt, die ich 
dem Namen nad länait Fannte, aber nod) 
nie oder jchon lange nicht mehr von Ange 
jicht geiehen hatte. Much bei den alten Zeut 
chen, Nelt. Bubler, waren wir und unter 
bielten uns recht ichön. Der liebe Bruder 
it, wie es jcheint, von feinem Leiden gebeilt 
sc wollte eigentlich dort noch langer blei 
ben, dody der Abend nahte jich To ichnell 
Wir aingen noch in die Dampfmiible md 
jaben ein WBiertelitiindchen zu, wie fleigiq 
die Farmer mit ihren ichweren Weizenfub 
ren auf die Wage fuhren und den Meizen 
abluden. Wenn eine Fubhre Weizen $55 
bis $60 brinat, fanı man ein zufriedenes 
Yacdeln auf dem Gejicht des Farmers wahr 
nehmen. Möchten wir alle daran denken, 
daß während wir im lleberflus leben, an 
dere leiblich und geiitlich hHungern. 

Bankier Martens nahm uns—W. B.%. 
war immer noch mein Geleitsman—auf 
jein Automobil, das er den Tag in Hutdin- 
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ion gefauft hatte, und fuhr uns zu jeinen 
Eltern. Wie jchon früher berichtet, hatten 
wir dort abends eine jchöne Unterhaltung. 
Pred. Die, der neulich in California war 
und aud meinen alten Vater bejuchte, Fam 
auc mit Frau zufammen hin. Der Abend 
verfloß leider zu jchnell. 

Nad) einer janften Nachtruhe jpannte der 
alte Onkel A. S. Martens (84 Sabre alt) 
jeinen 22jährigen Schimmel an, und wir 
fuhren los und machten bis Mittag nod) 
angenehme Bejuche. Bei Walls jpradyen 
wir zuerjt vor. "Br. Wall iit Onfel Mar- 
tens Stiefjohn, d. h. dem Namen nad), jonit 
iit er wohl mit in der Weihe. Bei ob. 
Martens war Mittag beitellt. Nach einer 
ihönen Unterhaltung fuhren wir zum Yoar 
Beriammlungshaus, wo die Brüder gerade 
daran waren, im großen Zelt die Sitpläße 
und Plattform herzurichten. 

Eine Anzahl Bredigerbrüder fanden fich 
ein und» im Sellerraum wurde die Arbeit 
für die Konferenz geordnet. Dann fuhr ich 
mit dem alten Br. Heinrich Wiebe zu Ge- 
ihwilter oh. Eau, wo ich und andere liebe 
Geihwiiter über Nacht blieben. Fait alle 
Farmer in Hanjas find wohlbabend gewor- 
den und bei vielen jieht man in ihren Häu- 
fern Dinge, die man früher mehr oder we- 
niger befämpfte. 

Morgens wurde frühe geriüjtet und wir 
fuhren voll ipannender Erwartung zum 
Liebesmahl. Dal e8 morgens etwas Fühl 
und jtürmiich war umd da die Schweiter- 
und Nachbargemeinden zum Feit kamen, 
wurde ja jchon berichtet. Der Tag verlief 
im Segen. Zur Nacht fuhr ich in Gemein- 
ihaft mit dem lieben Br. D. B. Schröder 
zu Geichw. Wilh. Schierlings zur Nacht. 
Dort wurde noch) manches von meinen Er- 
fahrungen in Fürftenwerder, Nuhl., ge 
fragt und erzählt. 

Auf der Konferenz gab e8 viel Arbeit; 
abends war Berfammlung und Bredigt. 
Nach der VBerjammlung fuhr ich ınit Geichw. 
D.W. Unrub. Wir waren jonit ganz unbe 
fannt und die Fahrt war auch feine gemüit- 
liche, habe es aber doch nicht bereut. Mor- 
gens gina ich noch hinüber zu Geichw. Epp 
und machte dort einen furzen, aber ange 
nehmen Bejuh. In der Morgenluft durd 
die Landichaft zu fahren, war für mich ein 
wahrer Genuß. 

Am zweiten Ronferenztag ing ich mit zu 
Geihtw. P. Schröder. Pr. Cressman, Nan- 
fen, Neb., und ich gingen zu Fu bin und 
haben uns unterwegs mandyes mitgeteilt; 
feine Familie war auch beit Schröders. Mor- 
gens durfte ich noch die alte liebe Mutter 
begrüßen; fie ift noch recht rüftig. Br. Sc. 
befigt eine Fleine Schafherde, welches mid 
jehr intereifierte. Wolle und Fleisch iit jebt 
jehr teuer und es bezahlt fich mit der Schaf- 
zucht jeßt wohl im leinen fowohl als im 
Großen. (Fortiegßung folgt.) 

PBrieffaiten. 

S. 9. Dirfs, VBona, Colo.— a, n 
Abonnenten befommen Prämie No. 2 
wenn fie einen Dollar einichiden. 


eue 
frei, 


Ndrehveränderung. 
9. %. Bruds von Waldheim, Sasf., nad) 
Aberdeen, Idaho. 


iHlennonitilche Bundfcjan 
Protofoll 


der Situng der „Bethania”-Rommijlion 
am 8. Oftober 1909 im Bethauie 
zu Einlage. 

Eröffnung der Sigung von Melt. Si. 
Dyd. Lied: „Solange NYejus bleibt der 
Herr“ und Gebet. 

1. Serr ob. Löpp, VBorfigender, teilt 
mit, daß auf den Beichluß der vorigen Yu- 
jammenfunft bin von der Zandfommiifion 
ein Zandftiid Fauflich erworben it und zwar 
bon dem Lande des Dorfes Wladimiromfa, 
Neu-Hronsweide. Hierauf wird von der 
Landfommiffion der Plan des Alt-ronS- 
weider Yandes und eine Planjfige des ge 
fauften Zandes der VBerfammlung vorge: 
legt. Es wird vorgeichlagen, an Ort umd 
Stelle zu fahren und Gebäude und YZand 
zu befichtigen, da es fich eben audy nody um 
den Anfauf eines Fleinen Landitüces mit 
Garten handelt. 

63 handelt fih um die Wahl einer Kom- 


miflion zur ferneren Zeitung und Bermwal- 
tung der Anjtalt „Bethbania“. Es wird 
daran erinnert, dai laut Beichluß der Bun- 
des-Nonferenz von 1908 die Funktion der 
bisherigen Nommijfion nody nicht abgeichloj- 
en tft umd dah zur Einrichtung der vorban- 
denen Gebäude jowie zur Erridtung not- 
wendiger Neubauten eine Fleinere Baufon- 
million zu wählen jei. In die Baufommij- 
fion werden gewählt: oh. Neimer, ®B. 
Koop, Einlage; br. Löpp, Schönmwieie; 
Sa. Dahl, Kronsweide; Pet. Reimer, Abr. 
Klafien, Einlage. Dieier Kommillion jteht 
e8 frei, nad ihrem Gutachten beratende 
Mitglieder einzuladen. 

3. VBred. Dav. Epp teilt mit, dab der 
Uta nicht beitätigt werden fann, da die 
Bollmakht der Kabresfonferenz zur Erridh- 
tung einer Anstalt in Schönwieje gegeben 
it. Es wird diefe Vollmadıt Welt. I. Dyd 
übergeben, um diejelbe der Pırndes-Slonfe- 
renz zur Erneuerung auf den Namen Wlt- 
Kronsmweide vorzuftellen. 

t. Es wird der Land-Hommilfion durd) 
Aufiteben fiir ihre Miühewaltung gedankt. 

5. Es wird die Frage eines Anitaltarztes 
aufaeworfen. Hier wird beionders betont, 
dak wir einen Mann brauchen, der mit dem 
neiitlichen Seelenpfleger der Anitalt Sand 
in Sand arbeitet, d. bh. der ein Verftändnis 
hat fiir aeiitliche Seelenpflege. Es wird 
Kafob Sudermann beauftragt, fich nach ei- 
nem geeigneten Arzte zu erfundigen. 

6. Die ganze Kommiiiion fuhr hierauf 
hinaus zu dem gefauften Landitücde und be- 
fichtigte Land und Gebäude. Hier am Orte 
wurde auch noch ein Stiidf Landes von etwa 
7 bis 8 Debi. per 175 RNbl. zu dem früher 
erworbenen hinzugefauft. Der Anfauf fin- 
det volle Sympathie der ganzen Bethania- 
Kommiifion. 

7. &8 wird über die Einrichtung der An- 
ftalt aeiprodhen. Nachdem verichiedenerjeits 
auf die Wichtiafeit einer richtigen Eintei- 
lung des Landitüdes zu den einzelnen Bau- 
ten hingewiejen worden war, wurde beichlof- 
fen, durh 8. Sudermann und Mbr. Qöpp 
einen Spezialiiten einzuladen, damit der- 
felbe uns mit feinen Senntniffen und jeiner 
Erfahrung diene. Die damit verbundenen 
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KRoiten werden aus der Kaffe der Anstalt ge- 
dedt. 

Es wird von einem geeigneten geiftlichen 
Seeljorger für die Anitalt geiprochen. Bred. 
D. Epp weijt darauf bin, dab uns ein jol- 
der Seelenpfleger unentbehrlich ijt gleid) 
zur Eröffnung der Anitalt; ohne einen jol- 
chen jollte die Anstalt nicht begonnen mer- 
den. Nocd; andere betonen die Wichtigkeit 
der Sade. Bon I. Sudermann wird Pre- 
diger Flamming, Nudnerweide, als Kandi- 
dat für dieien Bolten genannt und vorge- 
ihlagen, einen jolden Kandidaten auf ein 
Sahr in die Bodelihwingiche Anitalt zu jen- 
den, um.ihm Gelegenheit zu geben, fich mit 
der Art umd Weije der Seelenpflege in jol- 
chen Anstalten befannt zu machen. E3 wird 
gewiinicht, dab Melt. A. Görz, Obrloff, Bre- 
diger Flamming zur nädjiten Bundes-Kon- 
ferenz einlade, 

9. Sobald die Eröffnung der Anitalt 
fejtgeitellt ift, jol Br. Peter Schellenberg, 
der in den Bodelichwingichen Anitalten ge- 
pflegt hat, ald Pfleger in die Anstalt einge- 
laden werden. 

10. Prediger Dav. Epp teilt der Ber- 
jammlung mit, dab der Student der Medi- 
zin Niaakt Koh. Thiejien, Sefaterinoslaw, 
jih dahin geäußert bat, dal er bereit jein 
wiirde, fich jpeziell als Arzt für die Betha- 
nia-Ansjtalt ausbilden zu lafien, wenn die 
Kommillion für drei Jahre die Koiten der 
Ausbildung (500 RbI. jährlidh) überneh- 
men möchte. Der Antrag wird durch Auf- 
jtehen im Brinzip einitimmig angenommten. 

11. Das angefaufte Landitüd joll durd 
die Landfommilfion gerichtlich verjchrieben 
werden. 

12. Das vorhandene Pflugland joll durd 
die Landfommisfion jeßt im Herbit an den 
Meiitbietenden auf ein Kahr verpachtet wer- 
den; auf das Weideland joll im fommenden 
Frühjahr Vieh aufgenommen werden. —Die 
sticherei im Drnjepr möchte ebenfalls ver- 
pachtet werden. 

Schluß: Lied, „ Simmel, Barmberzig- 
feit.“ Gebet von Melt. Görz. 

Folgen die Unterjchriften. 
(3) 


Grflrärungen zu den Neneln über die Ber- 
mögensitener in Nukland für 1910, 
Am 5. Oftober 1909 fand in Salbitadt 

eine Beratung über die Handhabung der 

Negeln über die Vermögensiteuer ftatt; 

eingeladen waren die Vorfitenden der Ein- 

ichätungsbezirfe. Die Bezirfe: Halbitadt, 

Snadenfeld, Chortiga, Nifolaipol, Melito- 

pol, Nifolaithal, Nowo-Chortita, Memrif, 

New Norf, Schönfeld, Obrloff, Krim, Ufa, 

Kaufafus, Teref, Berdjaner Gutsbefiter 

waren vertreten. von fieben Bezirken fehl- 

ten die Borfigenden. Al3 Ergebnis der 

Peratung teilen wir folgende Erklärungen 

mit. 

Su Pımft 2, — Unter Schulen begreift 
man alle Bauten auf dem Schulbofe, auch 
Lehrer wohnungen, welche zum Zmede der 
Ergänzung des Schulhaufes erbaut oder 
erworben find. Zu Sranfenhäuiern gehö- 
ren auch Doftormohnungen und Apotheken, 
wenn fie mit dem Aranfenbauie zufammen 
eine Anftalt ausmadhen. Für die Waijen 
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einer Familie füllt der Vormund oder der 
nod) lebende Teil der Eltern eine bejondere 
Vermögensliite aus. Wie die Brandkalfen, 
jo unterliegt auch in den Waijenfaffen das 
Nejervefapital der Bejtenerung. 

Zu Bunft 4.— Das im Herbite ausgejäte 
Getreide gilt al3 ein Bermögensgegenftand. 
Als Grundlage für die Beitimmung des 
wirfliden Wertes des Landes jomwohl als 
für alle übrigen Bermögensgegenitände ijt 
der durcdhichnittliche Verkfauftpreis des lek- 
ten Jahres anzunehmen. 

Zu Bunft 11.—lleber die Abgrenzung 
der Einihäßungsbezirfe haben fich die Ber- 
waltungen der zujammeritoßenden Bezirke 
zu verjtändigen. 

Zu Bunft. 12. Die VBermögensliften wer- 
den in zwei Eremplare angefertigt; ein 
Eremplar erhält die Bezirfsverwaltung, ei- 
nes bleibt in in der Gruppe. Auf Liften, 
die der Verwaltung nicht einwandfrei er- 
jcheinen, macht fie entiprechende Bermerfe. 

Zu Bunft 16.— Die VBermögensliften wer- 
den bon der Bezirfsverwaltung in Gegen- 
wart der Gruppenfommiifionen einzeln prü- 
fend durchaeiehen und dann nad) den nanı- 
entlichen Liiten Gruppenliiten in derjelben 
Form zufammengeitellt, dem Bevollmädtig- 
ten überjandt. 

Bu Bunft 17.-Nadhdem der Bevoll- 
mächtigte der Bezirfsverwaltung den vom 
Nusihur beftimmten Umfang der Steuer- 
quote mitgeteilt hat, berechnet die VBermwal- 
tung für feinen Bezirf eine eigene Steuer- 
quote, wobei jie die durch die Einjhäkung 
im Bezirk verurjadhten Unfojten bericdjich- 
tigt. 

Zu Punkt 26.— In Fällen, wo die Ver- 
waltungen Widerftand erfahren, machen fie 
dem Bevollmächtigten Meldung. Die Ber- 
waltungen erhalten vom VBevoltmäcdtigten 
Quittungsbüchlein, und jedem Steuerzahler 
werden Quittungen aus diejen Büchlein ge- 
geben. 

Nachtrag: Neder Bejiker it verpflichtet, 
auch die Zahl der Seelen in Alter von 14 
bis 60 Sahren der Yamilie, der er ald Haupt 
voriteht, in die Vermögensliite einzutragen. 
AS Regel gilt, da alle diejenigen Berjonen 
zu rechnen find, weldye in der eriten Hälfe 
des laufnden Zahres 14 bis 60 Jahre voll 
werden. 

Bevollmädhtigter, D.Rlafijen. 
Schriftführer, oh. Benner. 
3) 





Nur zwei Worte. 


Sch jah einit auf einem Felienhügel ein 
Kreuz jtehen mit nur zwei Worten, aber jo 
vielfagend. E38 waren die Worte „Einzige 
Hoffnung“. Für die Menjchenfinder, die 
gern zur Ruhe fommen wollen, giebt e3 
feine andere Hoffnung dahin zu Fommen, 
als allein das Areuz von Golgatha. War- 
um geben aber jo viele an dem Areuz fo ge- 
ringihätend vorüber? Ohne das Alreuz 
giebt es fein Heil, fein Ewigfeitöleben. Der 
Apojtel jet alles daran, um das Areuz von 
Solgatha in den Mittelpunkt zu ftellen, und 
mit der Fahne des Nreuzes in der Hand zie- 
ben die Boten Nefu zu allen Zeiten dem 
Beinde entgegen. 


Mennonitifche Bundfeyan 


er Miiiion, 


Zindji, ——, den 13. Sept. 1909. 
Meine teuren Eltern! Möge der Friede 
Gottes der höher ijt denn alle Vernunft, 
aud) in Euren Herzen regieren und alle Sor- 
gen und Hummer und alles Schwere über- 
treffen, ijt mein Gebet und Wunjc für Sie. 

Darf Ihnen heute mitteilen, dal endlich 
das lang erjehnte und erwartete Geld, wel- 
ches Sie per Telegram jchidten, heute hier 
in einem Chef von der Deutichen NReid)s- 
banf angefommen, nur auf die Yöjung muß 
ich noch warten. Ad, wie jehr notwendig 
es jchon war, weiß nur ic) und der liebe 
Gott, der audy) mit allem bekannt ijt. Schon 
viele Tage wenig in Sand und 107 Sinaben 
und etwa 25 arme Witwen und Arbeiter zu 
nähren, und nod) lange nicht genug Betten 
für den Winter und nocd) jehr wenig Vorrat 
für denjelben und doc joll alles vor dem 
Winter da jein, jonjt oll man nachher jo viel 
mehr bezahlen, und e8 ijt jegt jchon jo teuer. 
Die Kinder müjlen zum Winter Strümpfe 
und Schuhe haben. Ad, in diefen Tagen 
jcheint e8 manchmal als fann ich nicht mehr 
über die Wellen jchauen, und doch hat der 
Vater der Waijen uns ja nod) nie im Stich 
gelafien. Die Not wird jo groß werden, 
das mir jchon jet davor graut. Täglich 
fommen die Armen und Witwen und Wai- 
jen und flehen um Hilfe und mitunter jo, 
dab man fich einfach hart ftellen muB gegen 
fie. Eine Frau fam geitern, bat und flehte 
dat ich ihren Sinaben aud) nehmen jollte, ich 
jadte ihr, e8 ginge nicht, weil ich nicht genug 
Raum hatte. 

Das neue Haus ift wieder von der Negie- 
rung aufgehalten worden und wird jehr 
wahrjicheinlicdh in etwa jechs Monaten damit 
angefangen werden fünnen. Hätten wir 
fünnen andere Häufjer mieten, dann wäre e8 
nody nicht jo ichlimm, aber feiner will ein 
Saus geben; es ijt jo jchwer; ich habe mid) 
ichon jeit drei Wochen bemüht, um ein Haus 
zu juchen, aber vergebens, das eine Haus 
wo wir den Sommer die Kinder haben, it 
zu gefährlich für den Winter, einfach unmög- 
lid) darin zu leben, e8 bricht vielleiht bald 
zujammen. Heute fam diejelbe Frau wieder 
und meinte, fam mir Schritt für Schritt 
nadgelaufen, als ich ausging, um ein Haus 
zu juchen und zwar eine Stunde lang; als 
ih dann jagte, fie joll jet einmal gehen, 
ich habe ihr vielleicht 50 Mal gejagt, id) Fön- 
ne e8 nicht thun, dann jagte fie: „Ach hätte 
ich einen „Byeiter“ (etwa 5 Cents), um eine 
Dofis Gift zu Faufen, das wäre mir genug. 
Eine andere jagte vor einer Zeit: „Ach, ma- 
che mit meinem Slinde was Du willit, nur 
nimm e8 mir ab, ich fann eS ndht jehen, dai 
e8 bei mir verhungern joll.“ Einer anderen 
wollte ich etwas Geld geben, dann jagte fie: 
„Ach, wenn Sie mir etwa 98 Cents im Nahr 
geben, ijt mir ganz genug und will Dir treu 
dienen,“ 

Meine lieben Eltern, Ihr werdet vielleicht 
denfen, die Lena übertreibt am Ende die 
Sadje, aber ich jage, nein, id) iibertreibe bier 
nod nichts; Fönntet Ihr nur einmal für 
ein paar Tage bier fein. Bitte Iejt dieien 
Brief in den Berfammlungen vor. Ihr ver- 
jteht mich wohl, Tiebe Eltern, ich fuche feinen 








1. Dezember 


Gent für mid), aber für diefe Armen, ad), 
wie fann ich unter diefem Drud leben! 
Herzlichen Gruß an Eud), alle Gejchwiiter 
und Freunde; verbleibe Eure gehorjame 
Tochter, Xena&.Penner. 





(Fortiegung von Seite 9.) 
ten, jagte er doch, des Herrn Wille jet jein 
Wille. Das Wort Gottes war jeine Stüte, 
er las jehr viel und machte e8 uns Flar. 

Sa, ich fann jagen, ich bin jehr oft zu den 
lieben Eltern gefommen, aber nie fortge- 
gangen ohne daß wir uns über irgend ein 
wichtiges Wort unterhalten haben. Mir 
fehlt der liebe Vater jehr, ich fühle mich jett 
einjam. Er hat mir oft einen guten Rat ge- 
geben. DO wir mijjen unjern lieben Vater 
jehr, beionders die liebe Mutter. Der liebe 
Vater hatte, als er wieder bejier war, alle 
feine Angelegenheiten geregelt, und jid) von 
allem losgemadt, jo dat er ganz dem Herrn 
leben fonnte, er that auch) alles für die Mut- 
ter was er fonnte. So lebte er bis zum 18, 
Dftober. Dann haben fie gedrojchen und 
er war zu viel draußen im falten Wind. 
Abends jagte er zu mir, er habe fi) jo ge- 
freut, daß der Herr jo ichönes Wetter gege- 
ben habe, um auch ihr weniges einzubringen 
und er jei jo mit Yob und Dank im Herzen 
mit den Drejchern zu Mittag ins Haus ge 
gangen, habe herzlich dem Herrn gedankt 
und habe angefangen zu ejien. Nachdem er 
drei Xöffel Hühnerjuppe genofien, befam er 
plöglich einen Anfall, der drei Tage und 
drei Nächte dauerte, die Eltern haben in der 
Seit viel gebetet. Der Vater jagte, er habe 
Lujt abzuicheiden um bei Ehrijto zu jein. 
In der Naht am 26. DOftober wurde er 
plößlich wieder jehr Ichlimm, er jchymwoll wie- 
der an, e8 fchien als ob er jterben würde, 
er wurde falt und jteif und mit einmal 
ichlief er ein. Pr. Kornelius und ich waren 
30 Meilen von heim bei meiner Schweiter 
Ss. Böen und meine Rinder Naf. Schulgen; 
wir befamen Nachricht, gleich zu fommen 
der Bater jei jehr franf. Wir fuhren des 
Nachts heim; Schweiter Neta fuhr mit. 
Al3 wir heimfamen hatte der Vater gerade 
ausgeichlafen und er freute fich, uns nod 
zu jehen, er jagte zu mir: „Mein Mind, bei- 
nabe hätteit Du mich hier nicht mehr getrof- 
fen, ich bin bald bei meinem Heiland, id) 
jehne mic) ihn zu jehen, jet fiihle ich aar 
feine Schmerzen, aber ich bin jo müde. Wir 
ipradhen noch) von der Zufunft Christi und 
vom Ende der Welt. Er jagte, dad Wort 
Sottes jet erfüllt bi8 auf die Zufumft une 
re® Seilandes, die Heit ift bier, wovon e3 
beiist: Siehe, die Hochzeit des Lammes ilt 
nefommen und jein Weib hat fich bereitet. 
Sebt heilt es, fich von allem reinigen, um 
würdig erfunden zu werden, einzugehen zu 
der Sochzeit des Yammes. 

Sch abnte nicht, dah ich mich zum leßten 
Mal mit meinem lieben Vater unterhalten 
hatte; ich wunderte mich wohl über jeine 
fHare Stimme und wie er jo freudig von 
feinem Heiland jprad. Am Mittwoc, war 
er beffer und jagte zur Mutter: „Wenn ich 
auch noch beffer werde, diefen Tag jchreibe 
ich mir al$ meinen Todestag an. D wie 
zerbradh er mir alle meine ®ebeine, ich win- 


jelte wie ein Kranidy und girte wie eine 
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Taube, aber id) bin nod) da, wozu weiß ich 
nicht, vielleiht um nod mehr vom Neid) 
Gottes zu reden.“ Das hat er denn aud) 
reichlich gethan. Er hatte feine Schmerzen 
mehr, das Efien jchinedte ihm gut. Freitag 
hatte er noch allerlei beitellt, auch wer jei- 
nen Sarg madıen jollte, denn er wollte al- 
les jo einfady wie nur möglich haben. Des 
Abends hatte er noch zu Br. David gejagt, 
er jolle es nur alles aufichreiben, daß er her» 
nad) wille. Das Geringite hält uns zurüc 
von dem Neich Gottes. 

Die legte Nat Fam, fie legten fich alle 
zur Ruhe, denn fie waren alle müde und 
abgeipannt und wollten jo gerne glauben, 
dab der Vater noch würde bejier werden, 
denn er war munter. Um Mitternacht hatte 
die Schweiter ihn auf den Schaufelituhl ge- 
bradjt, denn er meinte dort beijer zu ruhen. 
Er ichaute fie jo liebend an und jagte Jie 
jollte fih nur wieder niederlegen, er würde 
jet ichön ruhen. Er jchlief ein und fie 
auch. MAIS jie aufwacdte, fand fie den lie- 
ben Bater im Sterben, er atnıete nod) zivei- 
mal und jein Geijt war entflohen, hatte mwe- 
der Hand nod) Fu gerührt. 

Es war Freitag 4 Uhr morgens, den 30. 
Dftober, al unjer Vater heim ging. Er 
hatte den Tag vorher zur Mutter gejagt, 
wir jollten nicht um ihn weinen oder trau- 
ern, er gehe heim ins Paradies, dort würde 
er warten bis wir auch fommen, wir jollten 
nur jorgen, dab wir fertig find. Er ilt 
froh und jelig entichlafen und ruht num von 
all jeiner Mühe und Arbeit. Wir trauern 
nicht als joldhe die feine Hoffnung haben, 
aber der Vater fehlt uns jehr, das Haus 
iit jo leer, die leidende Mutter ift jo ein- 
iam. Sie empfiehlt fich aller Gläubigen 
ürbitte. 

lInier lieber Bater ijt 69 Jahre, 2 Mo- 
nate und 21 Tage alt geworden. finder 
gezeugt neun, drei find ihm vorangegangen ; 
Sroijfinder 39, wovon 5 geitorben jind; 
Urgroßfinder drei. Im Glauben gelebt 30 
Sabre; im Jahre 1886 jichloß er fidh der 
Krimer Menn. Br.-Gemeinde an. In Rup- 
land bat er im Dorf Gnadenheim gewohnt, 
dann in Miien; bon dort 309 er nad) Ame 
rifa und vor 10 Zahren nadı Sasfatdyewan, 
Canada. 

Diejes diene dem Bruder und Schweiter 
des Vaters in Oflaboma zur Nachricht, jo 
wie ihren Hindern, amd) den Lieben in Ruf 
land, Mrim, Sibirien, und Eppen Kinder in 
Auliata, Mien. Bitte, jchreibt alle einen 
Brief an die liebe Mutter. Auch Ihr Lie- 
ben in Siddafota, jeid alle herzlich ‚ge 
grüt umd jchreibt alle. 

Wir hatten bis jet noch einen jehr icho- 
nen Serbit, e8 wird nod immer gepflügt, 
geegat und gedroichen, jogar nody aus Hof- 
fen. Geichro. Andreas Stalen waren aud) 
zum Begräbnis bier, die hatten auch nod) 
Hoden itehen. Bon dem Begräbnis unjeres 
Baters wurde ja ichon berichtet. 

Gruß an alle lieben Xeier, 

ElijabetbM. Shulk. 


„Sit die Küche noch jo Flein, 
Mu fie doch jtets jauber jein.” 





„Kommt zu dir ein fremder Galt, 
Gieb’3 ihm jo gut wie du e8 halt.“ 


Mennonitifche Bundfıihan 
Rußland, 


Vleranderfron, den 17. Oftober 
1909. Einen Gruß der Liebe zubor an den 
Editor und alle Lejer! Was bei uns in lep- 
ter Zeit die Gemüter beichäftigte, das war 
die Sehnjucht nad; Regen. Schon jo oft 
wurde nad) Regen geichaut, aber immer 
vergebens. Weil es den 2. und 3. Septeim- 
ber ziemlich regnete, jo wurde gleich mit 
dem Säen des Winterweizen angefangen 
und zwar in großer Eile, damit es nicht 
austrodnet. Aber den 4. fand fich jchon 
Sturm und am 5. war die Luft voll Staub, 
es jtürmte furchtbar mit Erde, aber nicht 
lange, es blieb immer DOftwind und troden 
bis den 12. Dftober. Den 12. fing es 
abends an zu regnen mit Gewitter begleitet 
und des Morgens am 14 309 wieder eine 
Gewitterwolfe über; in Neukirch bei einem 
Sübert jchlug der Blik ein und im Stall 
wurde ein Pferd getötet. Es hat nachher 
no) mehr geregnet, jo daß umnjer Sehnen 
jegt gejtillt it. Froft haben wir bis jeßt 
noch feinen gehabt, wird aber bald eintre- 
ten, denn heute waren es jdhon nur drei 
Grad warm. Der Winter it vor der Thür. 

Bon Sterbefällen ift zu berichten: Ge- 
tern jtarb Peter Ediger8 Frau an Lun- 
genentzündung. Vor zwei Tagen wurden 
fie mit einem Qöchterlein bejchenft, weldyes 
ihr wohl bald folgen wird, denn es ilt auch 
nicht jehr munter. Sie war vorher jchon 
franf. Unlängit jtarb Frau N. Rahn, Ale: 
randermwohl, geb. Kath. Martens, von bier; 
fie war den Sommer über franf, bat viel 
aushalten mirfien, weil fie jo jehr jchwer 
war. Dann ein Jafob Thiegen von Riüif- 
fenau, ein Färber, bat auch bier gewohnt; 
er arbeitete mit. jeinen Gejellen in Licht- 
felde, des Nachts ward ihm unmohl und 
des Morgens, ehe er zur Mahlzeit fam fiel 


. er im Vorzimmer um und war eine Leiche. 


Es it wieder eine ernite Sprade für ums 
alle, bereit zu jein wenn umiere Stunde 
ihlägt; doch der Herr hat jeine weije Ab- 
jicht dabei, dem einen früher, dem andern 
ipäter. In letter Zeit bat er viel Ber- 
juchungen durdhmaden müjlen. Er war 
nad Tafmaf gefahren, um feine nötigen 
Mittel zu faufen, hatte dann ziemlich Geld 
bei fich, fonnte der Verjuchung nicht wider- 
ftehben und nahm zu viel Nlfohol zu Tid). 
In diefem Zuftand wurde ihm das übrige 
Seld entwendet und fuhr mit leerer Taiche 
nad; Tiegerweide; von Tiegerweide mußte 
er zu Fu nad Rüdenan. Als er aus dem 
Dorf fam, war der Berjucher wieder da, 
er sollte feinem Leben ein Ende machen. 
und bald darauf machte der Herr e8 jo mit 
ihm, welches ein qroßer Schmerz für die 
Sinterbliebenen it. Der Herr jei ihr Trö- 
jter in allem Schmerz. 

Bon Krankheit it nicht zu hören bei uns; 
in anderen P®örfern joll Dipbtberitis und 
Scharlad unter den Schulfindern berichen. 
Der Getreidepreis bleibt jo jtehen. Weizer 
preiit 11 Rbl. Die Wirtichaftspreije bleiben 
auch jo teuer. In PBrangenau wurde eine 
halbe Rirtichaft zu iiber 10,000 Rubel ver- 
fauft. Biehen auch nad) Barnauıl. 


Einen berzliden Gruß an Bermwandte 


HN. 


und Bekannte, Euer Mitpilger, 
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Krajifow, Samara, den 18. Oftober 
1909. Werter Editor und Lejer! Wenn ic) 
bon umjerer jamarijchen Anfiedlung nod 
wieder etwas für die „Rumdichau” einien- 
den darf, jo wäre wohl fürs erite zu be- 
richten, da Daniel Friejen aus dem Dorfe 
Koltan nad) jhwerer Krankheit unlängit ge- 
itorben ift. Seine Aranfheit war Alters- 
brand, wie die Merzte jie nennen, und it 
immerbin eine ichlimme Krankheit. Sie 
fängt in den Fühen an und gewöhnlich erit 
in einem, will aber gerne in jpäterer Zeit 
auch auf den andern übergehen, und bat 
das Eigentümliche, da; die Adern in den 
Füßen verfnöchern und nicht mehr imitande 
find, das Blut flüifig zu erhalten und die 
üblen Folgen können nicht ausbleiben und 
die Füße befommen ein Musiehen wie ein 
aewichiter Stiefel und ichlieslich fällt das 
Sleiih als geitorben ab. So war es aud) 
bei D. Friejen, er fuhr zur Stadt Samara, 
und lie fich den zuerjt franf gewordenen 
Fuß unter dem Anie abnehmen und jchien 
die Gefahr vorläufig bejeitigt, aber er war 
noch nicht lange zu Haufe, dann wurde jein 
anderer Zub von dem nämlichen Schidial 
ereilt, welches jeinen Tod berbeiführte. 

Daniel Friefen war Brediger in der Pr.- 
Gemeinde, worüber ich weiter nichtS bemer- 
fen will. Er hat auf Sagradowfa gewohnt, 
wohl auch in der Prim und hat, glaube ich, 
auch noch wohl Gejchwiiter in Amerifa. 

Was die Heilung diejer gefährlichen 
Krankheit betrifft, jo mühte wohl gleich im 
Entitehen Sorge getragen werden, dab das 
Blut unverzüglih flüffig gemacht würde. 
MWirde da der Xebensweder und beige Kom- 
preffen nicht qute Dienfte leiften? Ich habe 
von Zeit zu Zeit jchwierige Aranfbeiten ' 
durch den Gebrauch des Yebensweders ver- 
ihwinden jehen, aucy jolche, welche die 
Merzte ratlos für unbeilbar erflärten, und 
würde, wenn mir jolde Sranfheit wie 
Daniel Frieiens in Behandlung fäme, ge- 
troit zum Lebensweder greifen. 

Las in No. 41 der „Nundichau” von ei- 
nem Rlorrejpondent an der Molotichna, wel- 
cher mit Genugthuung bervorbebt, dab er 
ihon Urgroßvater it, welches mir nicht fo 
ihwierig vorfommt als vor nicht langer 
Zeit in der „Rundichau” zu lefen war, daf 
jemand ausgerechnet hatte, dah er jein ei- 
gener Großvater jei. (Stimmte jene NRed)- 
nung nicht ?—E>.) 

Uebrigens geht bier alle8 nad alter 
Reier. 

Liebe Maria Franz! haft wohl vergefien, 
dab Du mir wollteft einen Brief jchiden. 

Editor und Leier grükend, 

Seinrih Löwen. 

Mas ift e8, mit Gott wandeln? E38 be- 
deutet, jich beitändig der Gegenwart Gottes 
bewußt zu fein. Wenn wir mit einem fFreun- 
de wandeln, fo empfinden wir den Einfluß 
feiner Näbe. Kann Gott immer in unferen 
Sedanfen fein inmitten der geichäftigen und 
beanipruchenden Sorgen des Xebens? Biel- 
leicht nicht. Aber ich fann mir der Gegen- 
wart jemandes bewuht jein, an den ich nicht 
direft denfe. So fann das Kind Gottes, wie 
immer e8 von Geichäften beansprucht iit, das 
Bewußtiein von des Baters Nähe in fid) tra- 
gen. 





16 


aD 
u 


ie Unterdrüfung Finnlands. 

Ein rufliiher Minijterrat, der Fürzlich 
ftattfand, beicyloß, mit den ichärfiten Mah- 
regeln gegen die finnläandiihe Oppofition 
vorzugehen. lm den NAusbrucd von Unru- 
ben zu vermeiden, wird dem in Yinnland 
bereit3 weilenden 22. Armeeforps ein iwei- 
tere8 Armeeforps beigejellt werden. In 
nädjiter Zeit wird daS Gouvernement Wy- 
borg, welches Alexander 1. jeiner Zeit Finn- 
land „ichenfte“. NRuhland als rusliiches 
Souvernement einverleibt werden, damit 
politiijhen „Berbredhern“ jede Zufluchts- 
ftätte in der Nähe der Nefidenz geraubt 
wird. 

Der finnländiiche Landtag wird wohl ein- 
berufen, jedod beim Brotejt gegen Zahlung 
der „riegsfontribution“ von zehn Millio- 
nen Nubel jofort aufgelöit werden. Alle 
die Schritte bedeuten die Nückfehr zur Poli- 
tif Bobrifomws. In informierten Regie- 
rungsfreifen wird übrigens von einer jtar- 
fen Schwenfung Stolypins nad) rechts ge- 
iprochen, weil diejer fürchte, im Nampfe ge- 
gen die Nechte auf die Dauer unterliegen zu 
miülfjen. 

tiemand fann zweien Herren dienen. Die 
New Horfer Zollbeamten, weldye dem Uncle 
Sam und dem Zudertruft zu dienen juchten, 
fonnten e8 auch nicht. Dafür find jie jeßt 
ihre eigenen Herren. 


Eine gejalzene Gelditrafe für den Zuder- 
trust würde allgemeine Anerkennung finden, 
borausgeießt, e8 wird dafür gr’orgt, daß 
das Volk nicht jchlielich die Zeye bezahlen 
muß. 


Na) dem Bericht der Grubenbehörden 
Beniylvanias haben in diejem Staate wäh- 
rend des Sahres 1908 fait 600 Gruben- 
arbeiter ihr Xeben verloren. 





Geradezu verblüffend. 


Serr €. Bartels, Dil City, Pa. (Route 1) 
ichreibt an Dr. Schaefer wie folgt: „Sch 
fann nicht Worte genug finden, um \Shnen 
meinen Danf auszusprechen, da ich doc) end- 
lich nach zweijährigen Sciatica-Xeiden, wel- 
ches mich arbeitsunfähig und zum Srüppel 
machte, geheilt worden bin vermittelit Sb- 
res Seilapparates. 

Alle Aerzte, die ich in Cleveland und Dil 
Gity fonfultierte, gaben meinen Fall als un- 
heilbar auf, und jo glaubte ich denn, mid) in 
mein Schidial fügen zu müllen; dod) Gott 
jei Danf, Ihr SHeilapparat hat mich mit 
Gottes Hilfe zu einem gejunden Mann ge- 
madt. Ihr Heilapparat wirft in Rranf- 
beitsfällen geradezuperblüffend. 
Möge der Herr Sie no) lange zum Wohle 
der leidenden Menjchheit erhalten. 

E. Bartels, Dil City, Pa. 


PB. S.—Nlle, die fich für diefe wunderba- 
ren Seilapparate intereijieren, Auskunft 
und Beugnilie haben wollen, mögen jid) 
ichriftlich wenden an 


Dr. &. Schaefer, 
Bor 8, Grie, Pa. 
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daß fo viele Krankheiten, welche augenfcheinlich der GefchidTichteit bes 
rühmter Werzte getrogt haben, dem beruhigenden Einfluß eine eins 
fahen Hausmittel weichen, mie 


$orni’s 


Alpenfräuter 


Veil er direlt an die Wurzel de3 Webels, die Unreinigleit im 
Er ift au reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 
Kräutern bergeitellt, und ift über ein Jahrhundert lang im Gebrauch 
gewvefen, Tange genug, um feinen Werth gründlich zu prüfen. 

Er ift nit, wie andere Mebdizinen, in Apotbelen zu haben, fondern wird 
ben Leuten direlt geliefert durch die alleinigen Yabrilanten und Eigenthümer, 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
19-25 So. Hoyne Ave. CHICAGO, ILL. 


Blut, geht. 


Wie kommt es, 
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» anberen, 


Diens in ihrem Heim erprobt. 
taufen 


ihr eigen zu nennen, 


Direct to You 


Kalamazoo Stove Co., Migrs., Kalamazoo, Mich. 


Etwas Heues von Ralamajoo 


Grprobt felbft in eurem Heim da 
fpariamite, befriedinendite Heiz oder 
rüc erftattet wenn dies nicht der Fall ift 
523 mit fpeziellen Offerten und vergleihen Sie Kalamazoo Preife mit 


Bar oder Ceilzahlungen 
Wir wünihen daß jede Hausfrau die Einrihtung eines Kalamazoo 


Sie eriparen %5 bis 840 an irgend einem Ofen in dem Katalog. 
Wir ermöglichen e8 verantwortlichen Leuten, die beiten Defen der Welt 


Qunberttaufende find jegt im Gebraud. 


A Kalamaz00 


ber Kalamazoo Ofen ber beite, 
ochofen ift. hr Geld wird zu«- 
Senden Sie für Katalog No. 


Sie fünnen zu leiten Zeil-Zahlungen 





Gigentümliches Teitament. 


KanjasCity, 16. Nov. — Eine au- 
Bergewöhnlihe Beitimmung enthält das 
Teitament von George Brown, Sr., eines 
befannten Spielers und Rennjtallbefiters. 
Es heit darin: „Es iit mein Wunsch, daf 
jede PVerjon, Mann, Weib, oder Kind, der 
ich Geld im Spiele abgenommen habe wäh- 
rend meiner Lebzeiten, diejes Geld zurid- 
erhalten joll, joweit dies möglich ift, und ich 


“ weile meine Tejtamentsvollitreder an, fi) 


nad) ihren Namen zu erfundigen und ihnen 
den vollen Betrag mit Zinfen von dem Tage 
an, an dem das Geld gewonnen wurde, zu- 
rüdzuerjtatten.“ Cine andere Verfügung 
beitimmt, dab auf jeinem und feiner Frau 
Grabjtein nur die Vornamen jtehen jollen 
und der Name „Brown“ weggelajien wer- 
den joll. 


Eine Berichmelzung der größten Erpreh- 
Sejellichaften, der United States, der 
Adams, der American und der Wells-Fargo, 
icheint wirklich im Werfe zu jein. Ind man 
fann ihnen nur rajchen Erfolg wünichen im 
Sinne Neros, der dem Römervolf ein ein- 
ziges Haupt wünschte, um es deito leichter 
föpfen zu Fönnen. (Broofl. Fr. Pr.“) 





E3 geht mander an der Glüdsichmiede 
borüber, weil fie ihm zu rußig ift. 





BRUCH-fIr! 


LEIDENDEN 


Eine neue [oehnelle Kur, 


SH babe in der Heilung bon Brudhleiden 
eine wichtige Entdedung gemadt. Während der 
näditen 30 Tage gebe ich jedem Bruchleidenden 
die Gelegenbeit, diefe wunderbare Heimiur zu 
verfuden umd zwar koftenios, 

Bezeihnen Cie die Etelle ded VBrudes auf 
der Abbildung, und fenden Cie diefen Coupon an: 


Dr. ®. &, NMNice, 
928 Main Straße, 
Adanıd, N. 9. 





Alter 
Urfadhe ded Bru- 


RECHTSALINKS 














Selter Grund jei deinem Ich. 
Nie dein Wort zu brechen, 
D’rum, vor allem, büte dich, 
Großes zu veriprechen. 

Aber, auf dich jelbit geitellt, 
Sandle groß im Leben, 
Gleich, als hättejt du der Welt 
D’rauf dein Wort gegeben. 
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Der fire Bolizeihund. 


Bleichen, 20. Nov. Bolizeihunde 
haben die Mörder aufgeipürt, die lekte 
Nacıt die aus acht Berjonen beitehende Fa- 
milie eines Bauern in dem Dorfe Boqusla 
witich, nahe der ruijiichen Grenze, abichladh- 
teten. Tie Ihäter find zwei Brüder der er- 
mordeten Frau. 








Wenn Cie Ihre Werkzeuge fo 
oft gebrauchen würden wie ein 
Schreiner, würden jie nie roften. 
Dan reibe fie mit einigen 
Tropfen Doujchold Lubricant. 
Dann werden jie ihre Schärfe 
behalten. 


HOUSEHOLD 
Lubricant ° 


jollte für alles in der 
Halshaltung gebraucht I 
werden twas Delung 
braucht — fir Nähına 
Ichinen, Rahr:-Näder, 
uf. Mirft nie äßend, 
a * ijt Stets geruchlos. 
Verfauft von 
AND Händlern überall; 
= in Schr handlichen 


(m Si HOLD a va nnden. r 
r CANT| von SALE BY 
! | Tue ATLanrıc RerinınG co, 
Mn LT u (Ineorporated) 
—— 


\ N Philadelphia, Pa. Fittsburgh, Pa 

















Die Betrügereien des Zudertrufts in den 
legten 20 Sabren jollen ji) auf 30 Millio- 
nen Dollars belaufen. Gewöbhnlichen Be 
triigern wird nicht nur der Naub wieder ab 
gejagt, jendern fie werden auch, wenn ver 
urteilt, eingeitedt. Sollte diejes wider Er 
warten dem Yucertruit geicheben, dann 
dürfte das jühe Gejchäft einen recht bitteren 
Kachaeichmacd haben. 


Frei an 
Magen: Kranke. 


Wenn Sie mit einem Magenleiden oder den 
dadurch bervorgerufenen Irfachen, al3 Verjto- 
pfung, träge Leber, Herzklopfen, Nervöfität, 
Schlaflosigkeit, Mutlofigfeit, Schwindel, faurem 
Aufitoßen, geiftiger Niedergefchlagenheit, Herz- 
brennen u... behaftet find, dann fchreiben Sie 
mir und ich werde Ahnen ein freies PBadet mei: 
ner Maaentabletten jenden, welche in den mei- 
ten Fällen fofortige Linderung bringen. Der 
bebarrlihe Gebrauch diefes Mittel bat fchon 
manchen Fall geheilt, wo alles andere fehlge- 
fchlagen. Man adrefjiere: Lohn A. Smith, 
889 Smith Bldg., Milmaufee, Wis, 








Starfer Scuncefall. 


Calumet Mid., 15. Nov. Acht 
Zoll Schnee jind in der verflojlenen Nacht 
auf der Neweenaw-Halbiniel gefallen. Auf 
dem Superior See juchen die Schiffe den 
Ihügenden Hafen auf, 
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Auf Probe verjandt um eszun beweiien. 






Brool3’ Appliance. Die wunderbare neue Ent» 
dedung. Die obige Abbildung zeigt deutlich wel- 
den Einfluß das Tragen diefer neuen Appliance 
bat. Kleine gefürchteten Federn oder Kiffen. Be: 
figt ein automatifches Quftliffen. Bindet und 
zieht die gebrochenen Theile zufammen wie Ihr 
ed mit einem nebrochenen Glied thun wlrbet. 
Keine Salbe, Keine Lügen. Dauerhaft. Billig. 
Pat. 10. Sept. ’01. Auf Probe geihidt, damit 
Shr feht dak e8 das bvollbringt was wir be 
baupten” Aatalog und Mab-Formulare Porto» 
frei, Schidt heute Namen und Wodreife. 


BROOKS’ 
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Freier Infermationd-Konpon. 
G. €. PBroofe, 15%4 Proof Bldg., Marfball, 
Midigan. 

Bitte Schiden Sie mir per Poft in einfahem 
Umfhlag Abe Puh fiber Pruchleiden, Mab: 
Formulare und Preistifte foftenfrei,. E38 wird 
hiermit terftanden, dab falls ich jpäter beftelle, 
Sie e8 anf Probe jchiden. 








Rallb.o000nns00000000000 0000006 .. 
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Der RBanama-Hanal, 

MWajibingaton, 21. Nov. Die Ba 
nama-ftanal-Ktommiilion bat ihren Bericht 
für das mit dem 30. Sunt 1909 endende 
Nechnungsjahr veröffentlicht. Mus dem Be 
richt, dejien Hauptpunfte jchon von Zeit zu 
Zeit während des Nabres veröffentlicht wur 
den, gebt hervor, daß die Arbeiten am Kanal 
in befriedigender Weije fortichreiten. 


Grfroren. 


Dulutb, Minn., 19., Nov. — David 
Kanges, ein Kaufmann von Ely, Minn., 
wurde 16 Meilen von jeiner Heimat ent- 
fernt erfroren aufgefunden. Sanges war 
jeit Samstag vermibt. Er bat fi augen 
jcheinlich auf der Sagd in der Wäldern ver 
irrt. 


Präfident Taft joll zum Danfjagungs 
tage mit einem Mince-Pie von jehs Fuß 
Durchmeffer beichenft werden. Zum Glücd 
swingt ihn weder die Konjtitution noch ein 
Sejeß, die Delifatefje auf auf einmal zu 
verzehren. 





Bermutlih bat der Incle Sam geichla- 
fen, als aewille Zollbeamte auf Empfeh 
lung des Zucertrujts ihre Memter erbiel- 
ten. Sat er jegt ausgeichlafen, oder jid) 
nur auf die andere Seite gelegt? 


in jeiner Danfiagungsbotihaft hat der 
PBräfident die Segnungen des neuen Tarifs 
nicht beionders hervorgehoben. Das war 
auch nicht nötig, da fie fi ihon in nicht 
mihzuverjtehender Weile fühlbar machten. 





Bicdyere Genefung | burd dad wunder: 
für Sranke wirfende 
Gxanthernatilchhe Heilmittel, 


(au Baunfheibtismus genannt.) 
8 Crläuternde Girfulare werben portofrei juges 
fandt. Nur einzig allein echt zu haben von 
Dohn Zinden, 


Speial:Arzt und alleiniger Verfertiger ber eins 
ig echten zeinen Sranthematijchen Heilmittel. 
hice und Refidenz: 3808 Profpect Ave. S E. 


Letter-Drawer W. Gleveland, DO. 


Manbüte fi vor Fälihungen und faljhen Ans» 
preifungen. 
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Mericnniiches Negierungsland. 





Vor etlihen Nahrhunderten gelang e3 den ipaniichen General 
Gortez die Indianer in einer Gegend, jiidlich von den Ver. Staaten 
zu befiegen. Spanien fam dadurd in den Beiit eines Yandes, das 
einst fait jo groß war wie die Vereinigten Staaten von Amerika. 

Hunderttauiende Spanier, Franzoien und auch Dentiche fie- 
delten fich dort an und amalgamierten fi mit Indianern, und der 
heutige Mericaner ift das Nejultat. QTaufende von diejen haben 
diejelbe Gejlichtsfarbe wie Amerikaner oder Europäer, dagegen die 
Mehrzahl lat Indianer Blut deutlich erfennen. Seit vielen Jab- 
ren gehören die Mericaner zu der Ehriftlichden Religion und durch- 
ichnittlich Find fie Fromme ehrliche Zeute, die jedoch heute nod) von 
den Folgen der fpaniichen Unterjodung, von der fie fi) vor etwa 
75 Sahren losichlugen, leiden. 

Die ipaniiche Regierung verichenfte feiner Zeit fajt alles Land 
an die jpaniichen Edelleute. Obgleidh die Mericaniihe Republic 
nad) dem Befreinmgsfriege diefes Land von den Spaniern Fonfis- 
zierte, jo war das Nejultat für den armen, landlojen Mericaner 
doch fein mußbringendes, denn die Negierung, dem jchlechten Bei- 
ipiel der jpantichen Negierung folgend, verteilte daS Land unter 
Senerale und jolche Leute, die an der Spige der Bartei jtanden, 
die die Befreiung von Tpaniichen Soche erzwedte. Und jo finden 
wir bi$ vor etiwva 25 Nabren das ganze Yand in den Händen einer 
bevorzugten Alafle, während der arme Mericaner, wie e$ Nahre 
lang der Fall in Nuhland war, der Sklave des Edeltums blieb. 

Ein Umichwung dieier Berhältnilie trat en, als vor ungefähr 
25 Jahren Diaz Bräfident der Nepublie von Merico wurde. Brä- 
fident Diaz gebrauchte feinen Einfluß zur Forderung von Roloni- 
jation und grofje ausgedehnte Bodenstrecden, die den jogenannten 
Saztendars aebörten und die zwiichen Merico und Gmadalajara in 
einem 300. Meilen langen Thale liegen, wurden in fleinere Stücke 
abgeteilt und mit Mericanern und Europäern bejiedelt. 

Heute iit dieies Land vollflommen fultiviert und zwiichen 
6150 und $250 per Mcre wert. Da der Boden vielfach bewäilert 
werden ımuljte, was, wie jeder weil; jehr Foftipielig tt, jo nahm 
die Beliedlumag des Landes nicht joldy Ichnellen Fortichritt wie in 
den Bereinigten Staaten umd jelbjt heute noch iit Mexico nicht im 
ftande genug Getreide für ihre Bevölferung von etwa 15 Millionen 
beitebend, zu zieben und mu jährlich Getreide von den Ver. Staa 
ten importieren und dies ilt der Grumd, warıım der mericantiiche 
Bauer von 10 bis 15 Proz. mehr für jein Getreide befommt als 
jein Berufsgenojfe in den Ver. Staaten 

Der Mericaner von Natur it ein Liebhaber der Viehzucht 
Er it ein vorzitaliher Schäfer ımd tt umiibertreffbar als Rııb- und 
Pferdehirt. An Aderbau it ibm wenig aelegen und in der Wetrei 
bung desjelben bedient er fich der primmtiviten Mittel. 

Rann man fich vorstellen wie Lente heutzutage noch einen Sol; 
Plug mit einem Bferde oder Ochlen davor zu ihrer Arbeit gebrau 
hen? Natürlich it dies nicht überall der Fall; vielfach bat der 
Mericaner Gelegenheit gehabt moderne Methoden zu beobachten 
und fie nußbringend anzumenden. 

Zu diefem Zwede hat die Mer. Negierung vor Furzer Zeit 
25 Millionen Dollar 5 bewilligt, um das > Land an der amerifaniich- 
mericaniichen Grenze zu bewäjlern. Diejes über viele Tauiend 
Ncres ausgedehnte Land Steht dem europätichen oder amerifantichen 
Dorwes offen und zwar unter den günftigiten Bedingungen. 

Die Gebirge in Merico erinnern an die Schweiz. Die trodene 
und nafje Sahreszeit dort ilt genau jo wie in gewiiien Teilen Cali- 
forniad. in der nalen Nabreszeit fann man auf qutem Boden 
ohne Vewäflerung eine Ernte hervorbringen. 

Sn den weiten Thälern in dem vom Norden nad) Siiden mit 
Sebirgen durchzogenem Lande findet man eine Neihe amerifani 
icher und Europäticher Anfiedlungen. An der weitlichen Külte er- 
Street ich eine Ebene, die fich Füidlich von California über Sunderte 
von Meilen ausdehnt; im Djten ijt aleichfalls eine Ebene mehrere 
taujend Meilen lang und etliche Hundert in Musdehnung. 

Die Negierung legte beionderen Wert auf die Firnitliche Pe- 
mwällerung des Nordens und hat befondere Anstrengungen in diejer 
Nihtung bin gemadt. Das Klima dort ift genau dasjelbe wie 


in California und das Land im allgemeinen erinnert vielfadh an 
die großen Thäler Colorados und Sdahos. 

Ueber eintaujend amerifaniicher Bauern mit ihren Yamilien 
wanderten vor einigen Sahren von Idaho nach dem nördlichen 
Teile Mericos aus. Das bewäflerte Land, das fie von der Regie: 
rung für $40 per Mcre einichlieglich des unbeihränften Wailer- 
rechts fauften, it heute zwiichen $150 und $200 wert. 

Das Land, auf das wir den Leier beionders aufmerfjam zu 
machen wünjchen, iit ungefähr 87,000 Meres qroß umd iit meiftens 
fultiviert. E38 liegt jüdlich von Colorado und ift von dieiem Lande 
nur durch den Fleinen Staat Nord-Merico getrennt. 

Das Yand ijt fait alles eben und ift im Staate Cohuilla, der 
als eine Fortiegung Californias angejehen werden fann, gelegen, 
und welcher Staat im Dften an Weit Teras anichliehit, mit dem Rio 
Grande als Grenze zwiichen beiden Yändern. Der Anfangspunft 
diejes Landes ijt gegenüber der Stadt Del Rio, Teras, und mur acht 
Meilen davon entfernt. Das Zand eritrecdt jich in jüdöftlicher Rich 
tung über ungefähr 35 Meilen und einen Släcdeninhalt “on 37,500 
WHeres, die den bödhliten Grad von Aultivierung erreicht Eben. 
Weizen, Gerjte, Korn und Safer bilden den Sauptwadstum und 
der Ernteertrag iit ein unglaubli großer. Ein Flub, Rio De 
Sandiego genannt, durchfließt diefe ganze Ebene und ergieht Tich 
in den Nio Grande. Das Land iit in Quadrate von 100 Hectar 
oder 247.5 Veres eingeteilt. Eine vorzitglich gebaute, mit Bäumen 
bepflanzte Yanditraße geht mitten durch Diejes Land. Dieje Eintei 
lung it fast diejelbe wie in den Staaten und genug Blaß, um die 
Duadrate herum it für Wege voraeiehen worden. 

Die Arbeit Amerifaniicher Inacnieure, die jo erfolgreich in 
Colorado, Sdaho, und Galiforia war, macht fich auch bier in vor- 
süglidem Mabe geltend, indem die Bewäjlerung dieies Landes 
nichts zu winijchen übrig laßt. 

Mas Waflervorrat anbetrifft, jo unterliegt es feinem Zweifel, 
dar der San Diego Flul nicht nur genug Wailer fiir dieje 87,000 
Neres hat, jondern außerdem nocd) genug um eine Diillion Meres zu 
bewällern. Wabhricheinlih wird die Negierung den lub jpäter 
hierzu ganz benuben. 

Das Mlima madt das Wacdıstum zweier Ernten auf fünitlic) 
bewällertem Boden möglich. Andernfalls fann man nur eine 
Ernte erzielen und mub ich auf Mikernten aefabt machen. Einen 
aquten Bergleih bildet die Bodenbeichaffenbeit von Weit Teras, 
wo Taufende unbewällerte Meres Yandes von Bauern aus den 
Norden für $10 bis $25 pro Icre Vai wurden. Meit Teras 
genau wie Koahnilla, stoiichen welchen Yändern, wie jchon gelagt, 
der Nio Grande die Grenze bildet, war > bie vor drei oder vier ab 
ren als ein trodenes Land befannt, mit einem Negenfall von faum 
20 Zoll. An den legten drei oder vier Nabren hingegen var der 
Neaenfall viel größer umd dDieier Ilmitand tt für die große Zahl 
Nuswandere nach Weit Teras in leßter Zeit Gera. 

Unierem Urteile nach weder Weit Teras nody Koahnilla it 
empfehlenswert für trodenen Meerbau, dagegen ınaq es fein, dal 
wenn der Negenfall Fünftig zunimmt, trodener Nderbau mit Zrfolg 
betrieben werden fann. Belten Falls jedoch mu; man fich mit einer 
Ernte in der nalen Jahreszeit begnügen. 

Warum nun und zu welchem Ywed joll ein Vaner 520 oder 
525 per Mere für unbewäflerten Boden in Weit Teras bezahlen, 
wenn er dasielbe Land mit derielben Rodenbeihhaffenheit und den 
jelben Elimatiichen Bedingungen auf der anderen Seite des Flufies 
in Merico für $1 bis $4 per Mcre erhalten fann? Man vergeiie 
nicht, da Taufende von Ncres in Coahuilla obne VBewäilerung be 
baut werden; und alte Anfiedler behaupten, das in den trodensten 
Sabhren Millomais und Kaffterforn wädit. 

Menn die Land-Ngenten dieielbe Freibeit hatten wie in den 
Ber. Staaten, fo würde in unglaublich furzer Zeit der unbewäiierte 
Boden in Coahuilla genau fo viel fojten, wie in Weit Taras oder 
Colorado. 

Die Unfiedlungsbedingungen in Mexico find bedeutend ftren 
ger wie in den Ber. Staaten, ein Umitand der den Anfiedlern ehr 
lihere Behandlung verjchafft, dagegen den Zand-Mgenten weniger 
sreiheit gewährt. 
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Die Temperatur während des Sommers ift ideal und ijt die- 
jelbe wie in California, was den von San Carlos etwa 50 Meilen 
entfernten Schneegebirgen zu verdanken ilt. Die Bodenerhöhung 
it dDurchichnittlih 3000 Zub über dem Meere. Der Winter mit 
nördlichen Staaten verglichen ijt bedeutend geringer und Hite wäh- 
rend des Sommers leicht ertragbar und nicht jo intenjiv wie im 
Norden. Da diejes Land gerade gegenüber der Stadt Del Rio, 
Teras liegt, jo wurde eine Auskunft von dem Negierungs Wetter: 
Bureau dort verläßlich jen und gleichzeitig ijt feine Gefahr vor- 
handen, dab eine joldhe Auskunft parteitich jein würde, denn die 
amerifaniiche Negierung it ficherlich nicht in Auswanderung nad) 
Merico interejjiert. 

Sn gejumdbeitlicher Beziehung it Coahuilla das Mecca fiir 
CShwindjüchtige und für Beichwerden wie Aithyna, Katarrh, und 
Rheumatismus pofitiv heilbringend. 

Warum joll man die falten Winter und die Imertragbaren 
Sommer des Nordens erleiden, bejonders wenn man bedenkt, dab 
der Preis für Land für den armen Mann dort.einfacd zu hoch iit, 
wenn man in Eoahuilla unbewäjlertes Land für $1 bis $4 per Mcre 
faufen und gleichzeitig die Vorteile eines jolcy idealen Klimas ge- 
niegen fann? 

Kürzlich erhielten wir das Net, und zwar find wir die einzi- 
gen, die eine joldhe Konzeilion erhielten, dieje 37,500 Neres bewäj- 
ierten Negierungslandes und die 66,000 Neres unbewäilerten aber 
Land von vorzüglicher Bodenbeichaffenheit und für Aderbau gut 
geeignet zu befiedeln. Das lettere Zand ichließt an das eritere an 
und it von Wajfer-Stanälen durchzogen. E3 gehörte urjprünglich 
dem Millionär Don Lorenzo Gonzales, der Eigentümer von über 
eine Million Neres Land ift. Die Negierung faufte dieje 87,000 
Acres von ihm und bewäjlerte fie unter einem Koftenaufwand von 
über drei Millionen Dollars und wir erhielten das Kolonijations 
recht von 37,500 Mcres davon. 

Das Eigentums-PBatent zu diejem Ffünftlich bewällerten Yande 
wird direft von der mericaniichen Negierung gewährt und alle 
Dofumente betreffs des Verfaufs diefer Yänder werden von der 
Zandesbehörde in San Carlos im Staate Coahuilla etwa 20 Mei- 
len von Del Nio, Teras, ausgefertigt. 

Der Pefigtitel zum unbewäjlerten Lande fommt direft von 
Don Zorenzo Gonzales Trevino und alle Zahlungen müflen an ihn 
direft gemacht werden und zwar im Sauptfontor in San Carlos. 

Leute, die fi anfiedeln wollen, müflen ihr Geiuch durch uns 
an den Mimiiter von Aderbau und Viehzucht richten und falls es 
angenommen wird, jo fönnen fie dann das Land antreten. 

Nur erfahrene Farmer fünnen das bewäfierte Land Faufen 
und die Negierung paht jehr ftreng auf, daß nur ehrliche, zielbe- 
wuhte Leute in den Bei diejes Landes gelangen. Zu diefem Zwed 
zieht die Negierung über jeden Applifanten Auskunft ein und nur 
im Falle diejelbe günitig ijt, wird ihm Land verfauft. 

Keine Steuern werden für 10 Nahre enthoben und alle von 
den Ver. Staaten oder Europa importierten Mdergerätichaften wäb- 
rend dieier Beit find zollfrei. Ebenfo braucht fein Zoll für Bieb- 
zucht importierte Tiere, wie Pferde, Ochien, Kühe, Eiel, u.j.m. 
bezahlt zu werden. 

Das mericaniiche Bürgerrecht ijt feineswegs notwendig um 
Land bejiten zu fönnen. Hingegen um Wahlrecht zu haben und 
Regierungsitellen anzunehmen, mus man das Bürgerredt ba- 
ben. 

Die Regierung zwingt Kolonisten nicht, -Tich in Dörfern nieder- 
zulafien, wie dies der Fall in Europa ift; hingegen bat fie lieber 
wenn Kolonisten fi in den vier bis jechs Meilen voneinander ent 
fernten und bierzu beitimmten Dörfern niederlafien. 

Falls ein Dorf eine gewille Größe erlangt, jo hat es das Necht 
fi) jeinen eigenen Alfadi (Dorsichulz) zu wählen, deilen Ermwäh 
lung von der Behörde beitätigt jein mub. Die Gewalt eines Alfadi 
it ziemlich bedeutend und erjtrect jich iiber ein oder etliche Dörfer 
in einem gewiiien Neviere. Die Erwählung von Beamten in Merico 
findet auf etwa diejelbe Weiie jtatt, wie in den Ber. Staaten, nur 
mit dem Ilnterichied, dab jede Erwählung vom Gouverneur, dejien 
Erwählung das VBolf erziwect, beitätigt jen muß. 

Unter unserem Kontrafte haben wir das Net das Fulti- 
bierte, bewällerte Land für $40 per Ncre mit dem unbeichränften 
RWaflerrechte zu verfaufen. Die Anzahlung muß mindejtens ein 
Behntel des Geiamtbetrags ausmachen und der Neitbetrag it in 
18 weiteren, jehsmonatlichen Teilzahlungen mit 61, Proz. Zinjen 





fällig. Hieraus fann man erjehen, dab die Kolonisten feine $3 oder 
$4 jährlich per Mere für Waflerrecht zu bezahlen haben, wie dies der 
all oft in den Vereinigten Staaten ift. 

sm Halle ein Kolonijt jeinen Zahlungen an die Regierung 
nicht regelmäßig nadjfommt, jo muß er 1 Proz. extra Zinjen zahlen. 
Der Grund für jehsmonatlidhe anjtatt zwölfmonatliche Teilzahlun- 
gen wie gewöhnlidy in den Ver. Staaten oft iit die Doppelte 
jäbrlide Ernte. Da man feineswegs auf Negen angewiejen 
it, jo ilt die Ernte im Frübjahr genau jo fiher wie im Serbite. 
Misernten durd Froft find nicht zu befürchten fall der Boden redht- 
zeitig bejät wird. 

Der Anfiedler hat das Recht, den ganzen Betrag oder teilweije 
zu bezahlen und einen Beligtitel zu verlangen. $40 für gutes 
bewäjlertes, fultiviertes Land ijt ein jehr billiger Preis und Anfied- 
ler in bewäflerten Gegenden Colorados, Sdahos und. Kalifornias 
werden mit uns darin übereinstimmen. IThatiächlich find dieje H$40 
gerade genug, um die lojten der Bewäjlerung zu bezahlen, und das 
vom Berfaufe diejes Landes erlöfte Geld wird dazu benußt um die 
Bewäflerung von anderen Streden Zandes zu unternehmen, ganz 
bejonders in jolden Gegenden, wo wenig Anfiedlung ijt und das 
Klima das Radhstum von Getreide ermöglicht. 

Zandarbeiter in Merico jind zahlreid. Lohn it das Nahr 
herum durcdjichnittli” 25 Cents per Tag. Dies ermöglicht dem 
bemittelten Bauer „Herr zu jpielen“ gerade wie in NRuhland. 

Sn Anbetracht des billigen Arbeiterlohns wäre e8 faum ratlich 
für den europätichen oder amerifanischen Yandarbeiter, nad) ECoa- 
huilla zu geben, wäre es nidyt für den folgenden Umjtand, ein 
auberordentliches Anerbieten das von Don Lorenzo Gonzales Tre- 
pvino an alle erfahrene Zandarbeiter in den Ber. Staaten oder 
Europa gemadt närd. 

Seder erfahrene, ehrliche. Arbeiter mit oder ohne Yamilie fann 
fiir die halbe Ernteabgabe bewäflertes und jchon bebautes Land 
mieten. 

Don Lorenzo Trevino stellt Anfiedlern nit nur alle zum 
sarmen notwendigen Maichinen und Farmgeräte, jondern aud) 
Saat, Pferde, Eiel, oder DOchien unentgeltlich zur Verfügung. Auch 
Vieh und Schafe fann man auf die Hälfte befommen und Weide und 
Zuchtvieh leihbt Don Lorenzo Gonzales Trevino frei. Dies ijt eine 
außerordentlich freigebige Offerte. Es ijt jehr wohl möglich für 
einen mittellojen Mann eine große Herde Vieh oder Schafe zu über- 
nehmen. Wenn man bedenkt, dab das Hlima dort jo beichaffen ist, 
itand, der die Viehzucht bedeutend leichter und weniger fojtjpielig 
wie im Norden mad. 

Ein Haus, groß genug für die Familie des betreffenden Ein- 
wanderers, wird ihm mitfrei zur Verfügung geitellt und außerdem 
erhält er 40 Gents per Tag für fich jelbft und jedes Mitglied jeiner 
Familie, das imstande ift zu arbeiten. Diejes Geld hingegen ift 
nur ein Borichui auf die Ernte und wird ipäter von jeinem Teil 
der Ernte abgezogen. 

Diejes Anerbieten jollte die Deutijhden Pächter im 
Z3uder Diftrift ColoradoS ganz beionders interejjieren 
und da wir darauf beitrebt find fie als Anfiedler zu befommen weil 
fie in der Bebauung Fünftlich bewäflerten Yandes gut erfahren find, 
jo machen wir dieje Zeute ganz bejonders auf diefe Offerte aufmerf- 
jam. Eine Zucderfabrif haben wir jhon, auch eine Mühle. 

Der merifaniiche Kongrei bewilligte Fürrzlich $4,750,000 um 
eine Eilenbahn zu bauen. Der Bau derjelben wird jofort begonnen 
werden. Dieje Eiienbahn wird mitten durch unjer Zand gehen umd 
in der Zwiichenzeit müffen Anfiedler ihr Getreide nad) der nächiten 
Giienbabnitation, die 20 bis 30 Meilen entfernt iit, jchaffen. Dage- 
aen fönnen fie ihr Getreide aud in San Carlos zu etwa demielben 
Preiie verfaufen, wie an der Eilenbahn gelegenen Pläßen. Da in 
San Earlas eine große Mafle Vieh gefüttert wird bevor es nach) dem 
Schlahthaus in Merico City geichict wird, jo iit in diejem Städt- 
chen während des ganzen Nahres ein guter Getreidemarft. 

Dft wundern fich Leute darüber, dab die Regierung muır unje- 
rem Syndifate, die Erlaubnis die 37,500 Meres zu Folonifieren 
erteilte, anitatt es jelbjt in Hand zu nehmen. Wenn man dagegen 
bedenft, dab die Vefiedlung in den Ver. Staaten durd die Eijenbah- 
nen, alio Brivatleute, bewerfitelligt wurde und wenn man ferner 
erwägt, dab die Eiienbahnen in Merico der Regierung gehören, jo 
it diefer Umstand gar nichts jo Wunderbares, 
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VMeber die Berantwortung und Reichtum der merifaniichen 
Republic braucht fich niemand den Kopf zu zerbrechen. Die Eijen- 
bahnen gehören der Regierung und danf diejes Umftandes ijt die 
Fradjt bedeutend billiger als in den Ver. Staaten. Eine Revolution 
bat in Merico feit 23 Jahren nicht ftattgefunden und in diejer Bezie 
hung bat e8 den Vorteil über Central und Siüdamerifaniiche Ne- 
publifen. 

Ganz Fürzlich beiuchte Präfident Taft den Präfidenten der 
mericaniichen Republik und dies ficherlich Fann nur als ein Zeichen 
des größten Vertrauens des amerikanischen Volkes in die Macht ei- 
ner benadybarten NRepublif ausgelegt werden. Amerifaner fauften 
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während der legten Jahre Land im Werte von $875,000,000 in 
Merico!! 

Die Mennoniten find zweifellos die beiten Anfiedler in der 
Welt ımd wir werden alles verjuhhen, um fie als Koloniiten für 
unser Land zu befommen. Wir find bereit, die Hälfte der Ausga- 
ben eines Gejandten zu bezahlen, wenn er uns beweilt, daß er von 
25 Familien erwählt ift. 

Zum Chlul wünjchen wir ganz befonders auf den Brief des 
merifaniichen Roniuls aufmerfiam zu machen. Diejer Herr ift der 
Vertreter der Merifaniichen Nepublif in Del Rio, Texas. 

Um weitere Musfunft wende man fi) an: 


THE MEXICAN LAND CYNDICATE, Del Rio, Texas 
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Billine Bücher und Traftate. 


Der Unterzeichnete war 30 Nahre lang Her- 
ausgeber vom „Himmels Manna“; jebt it er 
bon einem Schlaganfall betroffen. Er hat einen 
großen Borrat von Traktaten und Bücher, 
deutfche und englifche, welche er verkauft für 
wenig mehr als das Bojtgeld. Hundert Seiten 
Traftate für 5 Eents. 

J-. G. STAUFFER, 
Quakertown, Pa. 


Selten, daß angefindigte Erplofionen er- 
Folgen. 


Ein Orfan. 


Lifjabon, 19. Nov. — Ein furdtba- 
rer DOrfan braufte über dieje Stadt dahin 
und verurjacdhte bedeutenden Schaden. 

Bis jeßt ilt fein Verluft an Menichen- 
leben berichtet; dod) joll ein FYilhyerboot un- 
weit der. üjte gefentert und unter gegangen 
ein. 

Onfel Sams Bolfszähler wird fich bald 
überall jehen lafien. Er wird eine ganze 
Anzahl Fragen an Sie jtellen, darunter aber 
feine iiber Jhren Geiundheitszuftand. Dieje 


Frage ilt Ihnen jelbit überlajien, und den» 
nod) ijt e8 die wichtigste von allen. Sie find 
vielleicht nicht wirflicdy frank, aber fühlen 
dennod, daß Nhre förperlien Kräfte all- 
mäblich mehr und mehr abnehmen. Diejes 
it die Zeit zum Handeln. Forni’s Alpen- 
fräuter ift das Mittel, weldyes Sie gebrau- 
hen. Er wird das Blut reinigen, die Le 
bensorgane zur Thätigfeit anregen und das 
Syitem jtärfen. Er iit feine Apothefer- 
Medizin; wird nur durdh Spezial-Agenten, 
oder die Eigentiimer direft verkauft. Schrei- 
ben Sie an Dr. Peter Fahrney & Sons Eo., 
19—25 ©o. Hoyne Ave., Chicago, ZU. 





